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Bundeskauzler Dr. Dollfuß f.

Giarheinberg

übernimmt die Führung
Einsetzuug eines Mititärgerichtshofes

Wien, 26. Juli.

Der österreichische Bundespräsident Miklas hat nach
sen Ereignissen in Wien seinen Sommerausenthalt in Bel-
ben am Wörther See sofort abgebrochen und sich in einem
Extrang nach Wien begeben. Ju Wien war inzwischen ein
Ministerrat zusammengetreten, dem bis zu der Rückkehr des
Bizekanzlers Starhemberg aus Italien Unterrichtsminister
Schuschnigg präsidierte.

Das Kabinett regelte zunächst die Beifelzungsfeiertich-
leiten für den ermordeten Vundeskauzler Dr. Dollfufz und
beschloß, dem Vundestanzler ein Staatsbegräbnis zu be-
reiten.

«« Die Leiche des Bundeskanzlers Dollfuß, die am Don-
nerstag noch in seinem Arbeitszimmer im Bundestanzteramt

aiifgebahrt war, wurde ietzt in die Botkshalle des Rathauses
iibergeführt, wo der Bevölkerung Gelegenheit geboten wird,
an der aufgebahrten Leiche porbeizuziehen.

Der Kardinalerzbischof von Wien, Dr. Jnnitzer, ordnete
anläßtich des Todes des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß fur alle

Kirchen der Erzdiözese Wien ein feierliches längeres Trauer-
geläut mit allen Glocken an.

mittlerweile war Fürst Starhemberg in Wien ein e-
« treffen Starhemberg begab sich zunächst zum Vuudespr si-
- deuten Miklas nnd von da zu der Tagung des Minister-

rats, wo ihm von dem interimistifch mit der Leituu der

Regierung betrauten Dr. Schuschuigg der Vorsitz des int-
sterråits und damit die Leitung er Geschäfte übergeben
wur e.

Jm weiteren Berlan des Ministerrrats wurde ein Ge-

setz über die Einführung eines Militärgerichtshoses beschlos-

sen. Der Militärgerichtshos ist als Ausnahmegrichtshof sur

die Aburteilung der mit bem Umsturzversuch vom 25. Juli

in Zusammenhang stehenden strafbaren handlungen zu-

ständig.

Der Mititärgerichtshof tritt an bie Stelle der Stand-

gerichte und der ordentlichen bürgerlichen Strafgerichte für

Hatte Handlungen, die mit bem Umfturzversuch in Zusammen-

" shang stehen. Der Militärgerichtshof besteht aus einem Se-
Tnat.· dem ein Richter als Verhandlungsleiter und drei Offi-

«ziere des Bundesheeres als Beisitzer angehören. Der rang-

sätteste foizier führt den Vorsiß im Senat. Das Verfahren

ver dem Militärgerichtshos spielt sich in ähnlich abgekürzter

Weise wie vor dem Staudgericht ab. Der militärgerichts-

hof ist nicht befugt, unter das gesetzliche Maß von Strafen

herabzugehen oder das außerordentliche Milderungsrecht in

Anwendung zu bringen. Gegen die Urteile des Militärge-

richtshofes gibt es kein Rechtsmittel. Die Strafen sind so«

fort zu vollziehen. .

Weiter wurde grundsätzli beschlo e , den Justizminis

Lter zu ermächtigen, ein Amne tiegeseß r die Angehori en
es Schutzkorps in Vorschlag Zu brin en, die bei den e-

bruarunruhen im Dient stan en un ihre Pflicht ers lli

aben. Der Ministerrat beschloß ferner d e Bersorgung ber

Familie des ermordeten Bundeskanzlers Dollfuß zu geneh-

migen.

Gestettungsbefehte an den Heimatfchutz

Im Kundfunt wird ein Befehl des Bundesführers des

heimat chu es, bes Fürsten Siarhemberg. verbreitet. der die

Mitglie er es ö terreichischen Heimatschuhes aufsardert, sich

unverzüglich in iforin und voller Ausrüstiing zu meiben.

  

Sonnabenb, den 28. Juli 1934
w“.— ... « —--. o-—.—-v—-—- —..-

Masseuverhafiungen
Nach den Vorgängen in Wien wurden in Desterreiih

ahtreiche Verhastungen vorgenommen. Jnsbesondere er«
folgten auch Verhaftungen von Nationalsoziatisten in gro-
szem Ausmasz. Wie es heißt, finb allein in Wien mehrere
hundert Jiationalisten festgenommen worden. Die Gesamt·
zahl der Verhafteten ist bisher nicht mitgeteilt worden« Ver-
kostet wurde auch der bisherige österreichische Gesandte in
om, Dr. Anton Riuteleu, der in der von den Ausständi-

schen nach der Besetzung der Rawag ausgegebenen Meldung
ie Führung der Geschäfte übernehmen follte.

Weiter wurden verhaftet: der Präsident der Oesterrei-
chischen Luftoerkehrs AG» Wagner, ehemaliger Setretäi
des christlich-deutschen Arbeiterbundes in Graz, hofrai
Böhm, ehemaliger eiteiider Beamter im Bundeskanzlerami
und einer der intimsten Freunde Dr. Rintelens.

Selbstmoid Dr. Kiutetens
Der Rinteteu unternahm turz nach feiner Verhaftung

einen Selbftmordversuch. indem er sich eine üugel in die

Brust sagte. Die Verletzung war außerordentlich schwer.

Obwohl eine Bluttransfusion vorgenomenm wurde. ist Dr.

Rinteleu feinen Verletzungen erlegen. In dem Raum. in

dem Dr. Rintelen den Selbstmordverfuch unternommen

hatte, fanb man einen Zettel, auf dem in kaum leserlichei
Scbriit bie Worte standen: »Ich bin unfchulbig“.

Standrecht tu Wien
Der Polizeipräsideut von Wien hat über das Stadtgebiet

tas außerordentliche Standrecht erhängt. Nach 20 Uhr müssen
itle Häuser verschlossen fein. Ansammlunqen sind verboten.

Stanbrecht in Oteieimart

Nachdem noch in» der Na t zum Donnerstag über Wien
das Standrecht verhängt wor en war, wurde am Donners-
tag auch in»Steierniark das Standrecht verkündet. Die
haustore mussen um 19 Uhr, die Gasthäuser um 21 Uhr
geschlossen werden. Aniammtungen und Gruppen in den
Straßen sind verboten.

Wie mit eteitt wird ist es in Steiermark zu größeren
ilufstandshan luugen geiommen. Die Stadt Judenburg war
die gnsze Nacht uber in der hand der Aussiändischen, die
die ohen der Stadt bese t hatten, sich aber xchließltch an-
Eesichts der veränderten sage ergaben. Eben o waren die ·
» enieinden le und Kindberg eine rö'ere nbuftrieftabt
im Wurztal scheinbar die ganze Na t n den Händen der
Ausstandischen Jn den Morgenstunden konnten diee Orte
von den eindringenden Truppen gesäubert werden. n den
Großen hauotorten der obersteierischen Industriegebiete, in
eoben und in Donawitz, sollen die Kämpfe am Donnerstag

noch angebauert haben. Wie weit sich hier die Truppen
durchsetzen konnten, ist noch nicht be annt. Starke Heeres-
ibteilungen sollen auf dem Marsch sein. -

Dei Beitan des Putfihes
Nach dem setzt möglichen Ueberblick haben sich die Er-

eignisse in Wien wie folgt entwickelt:

» Am Nachmittage des Mittwoch wurde in der österrei-
chischenBevolkerung bekannt, daß das er te Todesurteil des
neuen ofterreichischen Stand erichtes dur den Strang voll-
zogen worden war und da in den Untersuchungsgesängs
in sen die Gefan enen mittelalterlichen Folterungen unter-
worfen werden. er österreichischen Bevölkerung bemächtigte
ich eine auåerordentliche (Empörung unb (Erregung, bie zu
derartigen niammlunaen in den Straßen Wiens führte.
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50. Jahrgang

Daß der seit 11 lihr tagende Ministerrat unterbrochen wer-
Jen mußte.

Gegen 1 Uhr mittags tauchten an mehreren Stellen be-
waffnete Formatiouen auf. bie in bie uniform des ' er-
ieichischen Bundesheeres gekleidet waren. Von diesen or-
inationen wurde das Bundeskanzleramt am Ballhauss aß
In Wien besetzt. wobei es zu den ersten blutigen u ani-
menstofzen kam. Die im Vundeskan leramt befindltäzen Ke-
zierungsmitgtieder. vor allem Vun eskauzler Dr. ollfuß.
per frühere Vizekanzler Minister Emil gen und der Staats-
ietretar fur Sicherheit Dr. üarwinsty wie eine Kei e an-
Ierer österreichischer Polititer waren damit in der walt
3er Bewaffnetem die das Bundeskan leramt beseßi hatten.
Schon die ersten Meldungen über die eseßuug des Bundes-
kanzteramtes betagten, daß Dr. Dollfusz verwundet worden
var.

_ Zur selben Zeit drangen Bewaffnete in die {Räume des
Wiener Runsdfunks. der Rawag in der Iohannisga e. Nach
Der Besetzung des Rundfunkgebäudes wurde die eldung·
Don der Demission des Kabinetts Dollfuß und die Betrauung
des derzeitigen österreichischen Gesandten in Rom, Dr. Rin-
:elen, mit der Regierungsbildung angesa t. Daraufhin wur-
den die Senduugen des Wiener Rund unks unterbrochen,
um spater von einer anderen Stelle fortgesetzt zu werden.

Die Meldungen über Aktionen in ber österreichischen
Provinz liefen in widersprechenden Formen ein, zeigten
aber, daß es sich bei den Bor öngen in Wien anscheinend
nicht um eine tedäglich totale ufftanbsbewegung ehanbett
hat. Jn Junger zum Beispiel golte eine erbitter e Volks-«
menge den verhaßten Sicherheits irektor bietet aus seinem
Amtshaus und erschlug iM auf offener Straße. Aus Steht
in Oberösterreich kamen eldungen, daß Kampfhandlun en
im Gange seien. Aus Wien gingen Mitteilun en über sti-
sciimmenrottungen der Bevölkerung in den ußenbezir en
E n.

Nach dem Tode des Vundeskan ters Dolllsu trat die
Besatzung des Vundeskan teramts mt den Mi gl edern des
früheren ceabinetts Dollfu in Unterhandlungen eide ar-
teien wandten sich an den deut chen Gesandten in ten
mit der Bitte um Vermittlung. s kam zu der Abmachaug.
daß das Bundeskan leramt wieder frei e eben, bie Geist-
gengese ten Feigela en und dafür der e ahung freies «
leit an ie renze zugesichert wurde.

Am s äten Abend rachen bann er wieder freizæelasi
sene Miniser Feh, der taatssetretär arwinst und ini-
f’tsr Schu chni g im Wiener Sender in dem ie in ihren
s edeu den To des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß bestätigten..

Die Aufständischen in einer Kaserne in haft
Die an der Belebung bes Vundestanzleramtes beteilig-

ten Personen wurden zunächst in der Vollzeitaserne in der
Marotkanergas e in Wien untergebra t. Die drei mutmaß-
lichen Mörder es Vundeskanzlers be indeu sich in Sendu«
haft. Die Zahl der bei der Bes ung des Vundeskanzlers
amtes festgenommenen Aufständis wird mit 140 bis lüü
auge eben. Eine Entscheidung der Ke iernn wann des
Stan gerichtsverfahren gegen ie Ansssändischen be innen
ioll, liegt noch nicht vor. Man erwartet, daß die Reg »
eine eingehende Untersuchung der Ursachen nnd Vewegsründe
des Aufstandes einleiten wirb.

Kämpfe in den Bundestäudern
Zahtreiche Tote in Steiermart.

Wien, 27. Huld .
Aus Steiermark wird berichtet, daß bei den Kämfseu

um Deutsch-Landsbera und Staim am Dannerstaa echt

 

Das Bundeskanzlerawt
in Wien

während der
durchdie Stuan



Personen getötet worden sind Die Kämpfe um Lienz Gräb-
ming und einige andere Orte in Steierinark finb noch im
(Bange. Die Exekutive soll allein 15 Tote zu beklagen haben

Bei den kämpfen um Altenberg sollen aus beiden Sei
ten erhebliche Opfer zu verzeichnen fein. Aus Jlieberöfter-
reich sind Triippen nach Steiermark in die Kampfzone ent«
sandt warben.

» Jn St. Peter bei Graz versuchten die Aufständischen
das äonzentrationslager. in dem sich Nationalsozialisten be-
fanben, zu stiirmen. Hierbei kam es zn Kämpfen mit den
Heimwehren. wobei drei Nationalsozialiften getötet unb 20
verhaftet wurben.

Jnnsbrurker Attentäter verhaftet
Jm Zusammenhang mit der Erschießung des Polizei-

stabshauptmanns hickl in Jnnsliruck wurde der 26iährigi
Handelsgehilse Friedrich Wiirnig mit zwei Mitbeteiligten
verhaftet. Alle drei find Oesterreicher. Die Verhafteten
kommen vor das Standgericht in Jnnsbrurk.

Am Donnerstag wurden in Jnnsbruck unb in Halt zahl-
reiche Nationalsozialisten in Gewahrsam genommen. Gen-
darmerie, Polizei und heiinwehr patrouillieren mit aufge-
pflanztem Seitengewehr durch die Straßen. Personen unter
30 Jahren wurde das Radfahren im Stadtgebiet Jnnsbrucl
bis auf weiteres verboten Auch in den Städten Vorarls
bergs durchziehen verstärkte Patroiiillen die Straßen.
Alle Promenadenkonzerte und Kinovorstellungen sind ab-
ge agt.

Beifeizung des Bundeskanzlers am Sonnabend
Das Begräbnis des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß ist »aus

Sonnabend festgesetzt warben. Am Beerdigungstage sind
sämtliche Vergiiügungsveranstaltungen untersagt.

Rinteten nicht gestorben
Im Biindeskanzleramt fand eine Pressekonfereriz statt.

in der mitgeteilt wurde, daß Dr. Rintelen noch lebt. Die
Mittagsmeldung daß Dr. Rintelen gestorben fei, kam eben-
falls aus dem Vundeskanzteramt. Den versammelten Diplo-
malen war mittags dort mitgeteilt marbeit, baß Dr. Rin-
telen gestorben sei.

Die Beisetzung des ermordeten Bundeskanzlers Dr.
Dollfuß findet bereits am Sonnabend um 16 Uhr statt.

Ruhige Beurteilung
Die siidslawische Agentur Avala teilt mit: Durch das

Preßbüro der österreichischen Heimwehren wurde die Nach-
richt verbreitet, daß die aufständische Bewegung in Steier-
mart unb in Kärnten von südslawischer Seite aus unter-
stützt worden sei. Wir sind von zuständiger Stelle ermä -
tigt, zu erklären, daß diese Nachricht tendenziös und vol-
tommen aus der Lut gegriffen ist.

Ferner teilt die Avala mit, daß sie ermächtigt ift, auch
die durch einige ausländische Zeitungen verbreitete Meldung.
derzufolge Südslawien Truppen an der österreichischen
Grenze zusammenziehe. zu dementieren.

Alle Berichte über angebliche militärische Vorbereitun-
gen der Tschechoslowakei an der österreichischen Grenze wer-
en in Prag als unsinnig und rein erfunden bezeichnet.

Auckå aus Rom wir-d amtlich gemeldet, man sei der An-
sicht, da es ni t nötig fein werbe, übe-r die bisherigen
Maßnahmen vors eugenden Charakters hinauszugehen.

SondersGrenzsperre aufgehoben
Berlin, 27. Juli. «-

Die Reichsregierung hatte, um ede Möglichkeit einer
Beteiligung an den österreichischen reigniyen von vorn-
Zerein auszus ließen, bereits am 25. Juli l9 4, nachmitta s
Uhr, die vö i e Ausreisesperre gegenüber Oesterreich i

alle Reichsangelgörigen und in
terreichis en Flüchtlinge angeordnet. Die daraufhin vom
ei sminiter des Jnnern zur Durchführung dieser Aus-

ieieperre getroffenen Maßnahmen finb Donnerstagnachi
.ni tag als durch die Verhältnisse überholt wieder aufgehoben
vorden Für den Reiseverkehr mit Oesterreich ilt nach wie
vor bas Gesetz über die Belchränkun der Rei en nach der
Republik Oesterreich vom 29. Mai 19 3.

Oesterreichs matt
Berlin, 27. Juli.

Der 25. Juli 1934 hat für bas österreichische Volk Er-
eignisse von arößter Traaweite aebracht. Der bisherige
Bundeskanzler Dr. (Engelbert Dollfuß, ber tragenbe Kopf
bes Systems, ist im Verlaufe eines Volksaussstandes schwer
verletzt worden und einige Stunden später ge torben. Eben-
so hat auch der bisherige österreichische Gesandte in Rom.
Dr. Rintelen der von den Aufständischen nach der Besetzunsj
des Wiener Senderaumes als zukünftiger Regierungsche
angekündigt worden ist, den Tod efunden. Dr. Rintelen
hat nach feiner Verha tung einen elbstinordversiich unter-
nommen und sich dabei durch einen Schuß in die Brust der-
nrt verletzt, daß feine Rettung nicht möglich war. Die Fuh-
run der Regierung hat nunmehr der bisherige Vizekanzler.
ürt Starhemberg,· der Führer der heimwehren
bernommen.

Es konnte nicht ausbleiben, daß die Ereignisse in Wien
in der ganzen Welt größtes Aufsehen erregt haben. Auch
muß man sich darüber klar sein, daß die Folgen der Vor-
gänge in Oesterreich noch gar nicht abzusehen finb. Verstand-
lich sind diese Ereignisse nur, wenn man sich vergegenwari

.tigt, daß die Spannung in Oesterreich in den letzten Tagen
eine höhe erreicht hat, die einfach unerträglich war. Voll
und Regierung lagen seit langem in einem Kampf, ber
immer erbitterter wurde. Kennzeichnend dafür war die At-
tentatswelle. die die Bundesländer überflutete. Wieder zeigti
es sich, daß ein Re ieren Rgen die breiten Volksmassen uns
lich it unb ber feglenbe nhang im Volk durch staatliche
Kampfmaßnahm ni t ersetzt werden kann. Als dann·dai
erste, in dem neuen tandgerichtsverfahren gefällte Urteil ir
Wien vollstreckt wurde, brach die Katastrophe herein.

Das deutsche Volk hat die Entwicklung in Oesterreich von
seher mit inniger Anteilnahme verfolgt. Trotz der Grenz-
schlagbäume sind wir Menschen eines Blutes! Trotzdem
konnte es selbstverständlich von Anfang an auch darüber keis
nen weifel geben, daß es sich hier um eine in n e r o ft e r-
rei ische An elegenheit handelte, in die von reichsdeuts
scher Seite nicht ineingeredet werden konnte und nicht hin-
eingeredet worden ist. Deutschland hat der österreichischen
Regierung gegenüber immer eine ganz korrekte galtung ein-
genommen. aß ietzt trotzdem von ausländis en Zeituns
gen der Versuch gemacht wird, aus dem tragischen Tode bei
bfterreichifchen Bundeskanzlers Dr. Dollsuß Kapital (Seren
Deutfchlanb zu schlagen, überrascht uns nach den r h:
run en, bie wir mit ewissen Organen des Anstandes ge-
ma_t haben,·nicht. mmerhin k nn_en wir feststellen, _baß

eutfchlanb aufhaltsamen

. macht.

slich um einen Terrorakt.
lieiiischen Presse nicht davon ab, scharfe und völlig unbe-
sgrundete Angriffe gegen Deutschland zu richten.

in London z. B. oie rorrette „altung Deutschianos ihren Ein-
druck nicht verfehlt hat·

Fu erwähnen ist auch, daß die an dem deutschen Gesand-
ten ieth geübte Kritik vielfach zu einem Zeitpunkt geschrie-
ben worden.ist, wo man im Auslande noch nicht darubei
unterrichtet war, daß der bisherige deutsche Gesandte Dr.
Rieth sofort abberusen worden ist. Jm übrigen hat sich Dr
Rieth erst auf dringendes Verlangen des Ministers Neustad-
ter-Stürmer und der Aiifständischen zur Verfügung gestellt,
nnd das lediglich, um weiteres Blutvergießen zu vermeiden
unb um insbesondere den Ministern, die sich zu diesem Zeit-
punkt noch im Gewahrsam der Aufständischen befanden, das
Schicksal des Bundeskanzlers Dr. Dollfiiß zii ersparen. Die
Reichsregierung hat iebvch durch die Abberufung des Ge1
sandten, die Sperrung der deutschen Grenzen unb durch den
Befehl, die Aufständischen bei einem etwaigen Grenziibertritt
sofort zu verhaften, jeden Zweifel an ihre Loyalität zer-
ftreut!

Also möge man allüberall davon absehen, in diesei
ernsten Stunde durch eine hetze übelxter Art das Feuer noct
u schiiren. Was notwendig ist, da ist, das nunmehr dii
emühungen, die Spannungen in Europa zu beseitigen

endlich energischer in Angriff genommen werben. Und das
umsomehr, als gerade, was die Besriedung der Geister be-
trifft, in unserem Erdteil sehr vieles versäumt wor en ist
Bedauerlich dabei ist, daß gerade die italienische Presse An
griffe gegen Deutschland richtet, bie völlig unbegriiudet sind
bei oem Piitsch in nisten, ber dann auch zu Zusammenstö en
In ben Bundesläiiderii geführt hat, handelt es sich um e ne
rein österreichische Angelegenheit. Das kann gar nicht genug
betont werben!

Daß rein menschlich das deutsche Volk mit der seelis en
und wirtschaftlichen Not des österreichischen Volkes tief tes
M itgefühl hat, ist eine Sache für fich. Darüber aber,
welche Konsequenzen aus der Situation in Oesterreich u zie-
hen sind, hat das österreichische Volk ganz allein zu befinben.
Wie nunmehr die Konsolidierung in Defterreich vor ich e-
gen wird, ifst vorerst nicht abzusehen. hoffen wir, daß ich
esterreich chließlich doch noch einen Weg bahnen wird, der

dem Lande endlich den inneren Frieden wiedergibt. Das
ireilich bedingt die Anerkennung des politi chen Willens der
Bevölkerung Oesterreichs. Erst die e r a n k e r u n g
iiner Regierung im Volk gibt den Staaten eine
este Grundlage, sichert sie vor Erschütterungen, wie sie jetzt
tas schwergeprüfte österreichische Volk durchmacht.

IN ''fllmbw.

Der Eindruck im Auslande
Die aufregenden Ereignisse in Oesterreich und der jähe

Tod des Bun eskanzlers Dollfuß haben bie Welt-Oeffent-
lichkeit aufs höchste erregt. Die englischen Blätter widmen
den Wiener Meldungen mehr als eine volle Seite ihrer
Ausgabe, d. h. über sieben Druckspalten. Jn parlamenta-
rischen Kreisen Londons wurde erklärt, die Arbeiteropposis
tion im Unterhaus werbe fich bestimmt der für Dienstag
vorgesehenen Vertagung des Par aments widersetzen, falls
die Lage besorgniserregend bleibe.

Der »Dain Telegraph« schreibt: Die politische Unab-
hängigkeit Oesterreichs ist von vitalem Interesse für alle
Mächte, unb bie Gefahr besteht, daß ein anderes Land uns
ter irgendeinem Vorwand hilfe ür eine der drei österrei-
chischen Parteien über die Grenze chirken könnte. Jm Augen-
blick ist alles dunkel, abgesehen von der Tatsache, daß das
europaische Pulvermagazin vom Balkan nach Wien ver-
legt worden ist.« Der liberale ,,News Ehronicle« sagt: »Der
unglückliche Bundeskanzler hat in bedauerlicher Weise ver-
sagt, und die hoffnungem die seine Persönlichkeit eine Zeit-
ang eingeflößt hatte, unerfüllt gelaffen. Sein Andenken
ist unauslöschlich befleckt durch den furchtbaren Bürgerkrieg
vom Februar. Aber er war wenigstens ein Faktor der Sta-
bilität im östereichischen Wirrwarr. Die Frage, ob bie »Ge-
fahr eines nationalsozialistischen Oesterreich« durch den Tod
von Dr. Dollfuß näher gebracht worden ist, hält das Blatt
für unbestimmt und legt den Mächten ans herz, kaltbliitig
zu bleiben und den internationalen Frieden mit Entschlos-
enheit zu wahren«.

Die Abendpresse veröffenllicht in großer Aufmachung
und im Wortlaut die amtliche deutsche Verlautbarung über
die Gründe der sofortigen Abberufung des deutschen Gesand-
ten in litten, Rieth, sowie die Mitteilung. daß die an ber
Erhebung beteiligten Defterreicher, wenn sie die deutsche
Grenze überschreiten, verhaftet werben wiirben. Die Schlie-
ßung der deutsch-österreichischen Grenze wird ebenfalls ge-
inelbet. Die Berichte finden viel Beachtung.

Angriffe italienischer Blätter
Die Nachricht vom Tode des österreichischen Bundeskanz-

lers hat auch auf bie italienische Presse tiefsten Eindruck ge-
Die Nachtausgaben der Mittwoch-Zeitungen hatten

über die Wiener Ereignisse lediglich eine Meldung des amt-
lichen Wiener Biiros gebracht, daß völlige Ruhe herrsche.
Die Leitartikel stellen, augenscheinlich auf einheitligse Wei-
sung hin, übereinstimmend fest, daß es sich bei den reigniss
sen in Wien nicht um eine politische Bewegung oder gar um
eine Revolution handele; es handele sich vielmehr ausschließ-

Das hält aber einen Teil der ita-

Der »Messaggero« tut sich besonders darin hervor,
Deutschland der Schuld an ben Ereignissen in Wien anzu-
klagen. an feinem Leitartikel heißt es dann weiter, die po-
litische Lage in Oesterreich ändere sich aber nicht. um -
Schutze der Unabhängigkeit des österreichischen Volkes b eibe
vor allem ber Wille der Nation selbst bestehen unb bie feste
Garantie der Großmächte —- Jtaliens, Englands und Frank-
reichs —, die sich der feierlichen Verpflichtung, die sie der
Kulturwelt gegenüber übernommen hätten, nicht entziehen
und in keiner Weise »Vergewaltigun und fremde Einmi-
schung zum Schaden»Oesterreichs« du den würden. Gleich-
zeitig gibt der »Messaggero« ein Stimmungsbild aus bem
Vatikan, wie der Mord an Dollfuß dort aufgenommen wor-
den sei. Auch hierbei wird egen Deutschland Stellung e-
nommen. »Der »Popolo di oma“ ift im Tone seines Lit-
tikels gemaßigter als der »Messaggero". Die ,,Gazzetta del
Popoio« sagt, die politische Lage erfahre burch bie Ereignisse
in Oesterreich keine Veränderung. Aber die Wachsamkeit
uber Oesterreichs Unabhängigkeit müsse für die Zukunft noch
roßer werben. Man müsse überlegen, ob es nicht notwendig
ei, einige Vorsichtsmaßregeln zu treffen. Mussolinis ,,Popolo

' d’-Jtalia« überschreibt feinen offenbar von hoher Stelle beein-
flußten und in auffälligem Druck gebrachten Leitartikel: »Der
Kampf _um die Unabhänggkeit Oesterreichs — Die Idee kann
man nicht morden«. „ ollfuß fei”, so bemerkt das Blatt,
»der Martyrer sur die Unabhängigkeit seines Landes«. Für
Euröpa tue Ruhe not, um die großen Schwierigkeiten, die
sich ihm entgegenstellen, zu überwinden.

Dollfuß ehrende Kommentare.

schen den Ereignissen in Oesterrei

. erzliih

Frankreich wartet ab

Der französische Ministerpräsident Douinergue empfing
den Außenminister Barthou, mit dem er sich über die Lage
in Oesterreich unterhielt, unb anschließend den Staatsmini-
ster herriot und den Luftfahrtminister General Denain.
Außenminister Barthou empfing am Quai b’Drfan ben öfter-
reichischen Geschäftsträger Bischof.

Ein Pariser politischen Kreisen verlautet, daß franzö-
- sischerseits vorläufig keine Rede sei von einer Aktion in
Oesterreich, über die im usammenhang mit der Unterrei
dung zwischen dem französischen Au enminister und dem
italienischen Botschafter älschlicherweie gesprochen worden
war.

Die Haltung der deutschen Regierung würde irgendeine
Aktion durchaus nicht begründen.

Die haltung der französischen Regierung, die mit Rom unb
London in Fuhlung stehe, bleibe nach wie vor abwartend.

Die Pariser Pressekommentare, die die Schlußfolgerung
e»nihalten,»daß Deutschland die Hand im Spiele gehabt habe,
sind zumeist noch unter dem Eindruck der allerersten Nach-
richten geschrieben. So wird in den Blättern häufig die so-
genannte Vermittliingstäti keit des deutschen Gesandten
»ieth als Beweis für die inmischung Deutschlands ange-

fuhrt, ohne daß die Autoren der betreffenden Artikel in der
Stunde der Niederschrift die Nachricht von der Abberufung
des deutschen Gesandten in Wien vorliegen hatteni Die
Presse bedauert den Tod des Bundeskanzlers. Einige Blät-
ter treten für die Notwendigkeit einer internationalen Stel-
lungnahme ein, andere halten eine solche internationale Stel-
lungnahme zu den österreichischen Ereignissen für ziimindest
noch nicht gegeben.

Die Wiener Blätter

geben in erster Linie ihrer tiefen Erschütteruiig über den
tragischen Tod des Bundeskanzlers Ausdruck. Die Todes-
nachricht am Kopf der Blätter unb bie meiften Leitartikel
erscheinen mit Trauerrändern. Daß einige Blätter die Vor-
gänge zum Anlaß besonders heftiger Ausfälle gegen
Deutschland und den Nationalsozialismus benutzen, ist bei
DeriEinstellung der Wiener offiziösen Presse nicht verwun=
erlrh.

Abwartende Haltung ttiigarns
.. Jn magseblichen ungarischen Kreisen nimmt man be-

Biglich der iener Vorgänge eine abwartende Gattung ein.
ie Ereignisse haben allerdings in Ungarn Bestürziing her-

vorgerufen. Mit besonderer Genugtuung wird r‘egiftriert,
baß fich Deutschland mit der Aktion der österreichischen
Putschisten nicht indentifiziert.

Die Meinung maßgeblicher Kreise geht dahin, daß das

eigenmächtige Vorgehen der österreichischen Putschisten keini

internationalen Verwicklungen mit sich bringen wird und

daß es sich nur um die Tat einzelner Ehrgeiziger handeln

kann. Man meint allerdings, daß nun eine restlose „filä-
:ung ber österreichischen Frage herbeigeführt werden müffe“.

Simon über Oesterreich
Erklärung im Unterhaus.

Bonbon, 27. Juli.

Der Staatssekretär des Aeußern, Sir John Simon. gab
im Unterhaus eine ausführliche Darftellung ber Ereignisse
in Oesterreich Er berichtete dann über seinen Besuch beim
österreichischen Gesandten unb er fuhr fort:

Die altung Englands der Unabhängi keit und Unver-
sehrt eit efterreichs gegenüber bleibt in eberein timmung
mt en entsprechenden Verträgen durch die Göre gniffe in
Defterreich unveränbert, fo wie bies in ber Erklärun mit-
geteilt worden ist, die ich im Namen der britischen egie—
rung im Februar dieses Jahres abgegeben hab-e.

Sir Austen Ehamberlain fragte. ob Simon irgendeine
Mitteilung der italienischen Regierung erhalten habe, von
der er dem Unterhause Kenntnis geben könne und wies in
diesem Zusammenhang auf Presseberichte über italienische
Truppenbewegungen in Richtung der Tiroler Grenze hi
Simon erwiderte: »Nein. Jch glaube, mich nicht zu irren.
wenn ich erkläre, daß wir bisher keine Mitteilun von der
italienischen Regierung erhalten haben. Wir sin in die-
sen Fragen sehr in Eile geweien.”

Europa zum Kriege nicht bereit
Der Führer der amerikanischen Abrüstungsdelegation,

Norman Davis, äußerte sich traf? feiner Rückkehr aus Euro-
pa in New York vor der Pre e sehr optimistisch über die
Lage bezüglich des Weltfriedens. Seines Dafürhalten-
merde die österreichische Krise keine Verwickelungen herbei-
führen. Es bestehe setzt weniger als se die Wahrscheinlich-
keit eines Krieges, da Europa weder physisch noch seelisch
zum Kriege bereit sei.

Spanische Stimmen

Die Madrider Linksblätter heben in ihren Kommen-
iaren zu den Vorgängen in Oesterreich hervor, baß Doll us
gegen den Willen der Mehr eit des Volkes eine katholiche
Diktatur errichtet hatte und s onungslos vorging. Die Blät-
ter, bie Dollfuß wegen ber e nerzeitigen grausamen Nieder-
werfung der Schutzbündler und der Marxisten außerordent-
lich haßten, sind ausnahmslos auch setzt ge en ihn eingestellt.
Das hinbert fie allerbings nicht, ben beutf en Nationalso ias
lismus mit den Vorgängen in Verbindung u bringen. io
Madrider Rechtsblätter, die vor allem katholifch Isind, widmen

Das «ABE« agt, Dollfu
ei als Verteidiger des katholischen Oesterreich eftorben. Fat
ämtliche Blätter von rechts bis links ziehen ergleiche zwi-

und den Ereignissen in
Serasewo vor zwanzig Jahren. s herrscht aber die Mei-

- nung vor, baß bie Ereignisse in Wien jene unheilvollen Folgen
- nicht haben werden.

Hindenburg an Miktas
Reichspräsident von hindenburg hat an den österreichi-

chen Bundespräsidenten Miklas an äßlich des Attentats aus
«3itidteskanzler Dollfuß nachftehenbes Beileidstelegramm ge-

ri e: ·
„Iie erxchiittert durch die Nachricht, daß herr Bundes-

kanzler oll ufß einem verabscheuungswürdigen Anschlag
um O fer e allen ist. spreche ich Eurer Exzellenz meine

Fle nteilnahme aus.
Reichspräsident von hindenburg«.

Reichsaußenminister Freiherr von Neurath hat der



»Für Deutschland werden wir kämpfen.«
Breslau. 27. Juli.

Die äfgchlefifchen Zeitungen veröffentlichen einen Brief
den der uhrer der deutschen himalayasExpeditiom Willy
Merkl, am 6. Juni, unmittelbar vor seinem· Aufbruch vom
hauptlager eschrieben hat. Der Brief ist an den Bezirks-
iurns und Sportleiter Wöll bei ber Reichsbahndirektion
Breslau gerichtet und hat folgenden Wortlaut:

«",,Vor meinem Aufbruch in die hochlager des Nanga
Parbat ist es mir ein Bedürfnis, Jhnen für Ihre treue
Mitarbeit an der Finanzierung der deutschen hiinalana-Ex-
gebition 1934 im Namen aller Teilnehmer herzlichst zu
anken. Jch bitte Sie vielmals, diesen Dank auch allen be-

geisterten Mitarbeitern zu übermitteln. Es ist doch eine
biszsetzst e i n z i g d a ft e h e n d e T at, daß Hunderttausende
von-Deutschen Eisenbahnern es fertig gebracht haben, eine
große Expedition für den hinialaya auszurüsten. So etwas
it nur in Deutschland möglich. Für Deutschland werden wir
ämpfen und werden alles daran setzen, den ersten Acht-
talisender für Deutschland zu erobern. Mit den herzlichsten
Grüßen auch von allen Kameraden der Nanga-Parbat-
Front. heil ‚hitlert gez. Willy Merkl.«
-;».-.».,. Aus Stab-fand ‚2000

Sechs nngelrene Beamte verhaftet. Die Staatsanwalt-
fchaft hat gegen sieben beim Bezirksamt Berlin-Zehlendorf
bef ästigte Beamte Anklage wegen Unterschlagung, Urkun-
den älschung, Bestechung und Betrug erhoben. Sechs der
Beschiildigten sind bereits verhaftet worden. Die Angeschul-
dfigtenssollennach einem bestimmten System seit neun Jah-
ren-. beim Bezirksamt Zehlendorf riesige Unterschlagungen
begangen haben, bie eine höhe von über 300000 Mart er-
reiiæjewlsiner der hauptbeteiligtem ein Buchhalter, verübte
bei · Bekänntwerden der Unterschlagungen Selbstmord. Der
-in»haft befindliche Stadtoberinspektor Karl heinrichs ist
geständig, mit dem verstorbenen Buchhalter zusammen etwa
100s000 Mark-unterschlagen zu haben. -— Anklageerhebung
und Berhaftung dieser Beamten zeigt wieder einmal, mit
welchem Ernst und mit welcher Schärfe rücksichtslos gegen
korrupte: Beamten vorgegangen wird.

-·-««s-F:«D"er’ Dritte Waffenringtag der deutschen Feldartillerie
der vom 7. bis 10. September in Köln stattfinden sollte«,·is1
ausdenth August bis 3. September vorverlegt worden

_äraflwagen in zwei Teile zerrissen. Am Bahnübergank
zwischen Mulda und Nassau in Sachsen wurde ein Perso-
neizkraftwagen vom Personenzug 1202 in der Mitte erfaßt
un in zwei-. Teile zerrissen. Fabrikbesitzer Alexander Weiß--
klug-Mulda wurde getötet, der Mitinhaber Georg Weißslug
chwer verlegt. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt. Der.
«»«rsonenzug hatte vom Bahnhof Mulda aus einige Mi-
uten Verspätung, so daß die Jnsassen des Kraftwagens,

dies-die Bahnstrecke genau kannten, annahmen, der Zug
habe-den LUebergang bereits passiert.

Schwerverbrecher ausgebrochen. Der berüchtigte Schwer-
v‘erbrecher Willi Fischer aus Elausthal-Zellerfeld, der zur
Verbü ung einer Strafe im Zuchthaus zu hameln unter-

bra. t.war‚.ift ausgebrochen. Fischer hat noch 10% Jahre
uchthaus, drei Monate Gefängnis und drei Wochen haft-

get verbüßen. Ferner war Sicherheitsverwahrung nach Ber-
yßung der Strafe angeordnet.
„2.: Gyinnasialdirektor ermordet. In Lemberg wurde der
LeiterbesStaatlichen Gymnasiums mit ukrainsischer Un-
terrichtsfprache, Direktor Wabij, vor feiner Wohnung aus
dem-Hinterhalt erschossen. Der Mörder unternahm einen
Selbstmordverfuch

— “‘“flbftnra in den Dvlomiten. In den Sextener Alpen
Doloni ten) tätz der deutsche Staatsangehörige Dr. Weigl aus
okn bei der efteigung der sogenannten Kleinen Zinne ab-

gestürzt.
» uuiovusraiafiropne in Spanien. Bei Ugiialada it ein

mit 13 Personen besetzter Autobus in einen Abgruii ge-
stutzt. Bon den Jiisassen waren fünf auf der Stelle tot, bie
übrigen wurb— fo fchwer verletzt, daß-an ihrem Auskommen
erste-lieu wird— - -

mehr als 1000 Todesozaser in Amerika. Die Gesamt-
zhl« derTzodesopser der hitzeivelle in den Bereiiiigteii
taaten beträgt jetzt 1012. Jn Missouri allein starben 291·

Personen ianllinois 254 unb in Ohio 114 Personen.
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. drunter-tönte-

Es ist merkwürdig, daß man sich bei der Bereitung na-
iiiriicherLimonaden fast überall auf Zitronen- und t· imbeer-
limonaden beschränkt, obwohl doch die Auswahl an rüchten
eine weit-größere ist; Bei manchen Früchten sieht man von
ihrer Verwendung icher nur aus Unkenntnis ab, bei anderen
deshalb, weil man laubt, sie würden nicht bekömmlich fein.
Das tft aber ein rrrtum. Zur Herstellung von Frucht-
xtränken kann der Saft svon Johannisbeerem himbeeren
tachelbeeren, heideb und Preiselbeerem Erdbeeren, ebenso

 

Vernichtete Rebftäcke
eines Weinberges,

ie bei der Unwetter-

geschleudert wurden.

wie Kirschsaft, Apfel- und Birnensaft durch Auspressen ober
bur Auskochen gewonnen werben. Eine kleine Fruchtsafts
pres e sollte das hausgerät unbedingt ergänzen, denn Frucht-
säfte sind nicht nur angenehm schmeckend, sondern es sind
Nährstoffvermittler und Lebenskraftspender erster Klasse.

ZuheidelbeersoderPreiselbeerlimonade
vermischt man einen halben Liter Saft mit zwei Liter kal-
tem Wasser, und, falls der Saft ohne Zucker eingesotten wor-
den ist« 375 Gramm aestoßenen Zucker Bei S t a ch e l-

b e e r li m o n a d e niifcht man in einem Liter Wasser
% Liter Stachelbeersaft und 250 Gramin Zucker.

Bei Zitronen- und Apfelsinenlimonade vers
wendet man heute zwar meist die fertig käuflichen Säfte, die
es in einer Beschafseiiheit gibt —- naturgemäße Erzeugung
vorausgesetzt —- daß tatsächlich das volle Aroma gewahrt
bleibt, boch werden natürlich die frischen Früchte daneben
immer ebenfalls begehrt bleiben. Ueber die früchtearme Zeit
hlginfieg aber helfen uns die fertigen Säfte in wundervollei

ei e.
Eine besondere Art von Erfrischungsgetränk, das im Ori-

ent iveit verbreitet ist unb auch bei uns eingeführt zu werden
verdient, ist der S o r b et oder S ch e r b et. Es ist dies ein
Getränk aus Fruchtsäften oder dünnem Fruchtsirup mit
darin schwiiiiinenden Früchten, das, mit Zucker versüßt.
mit irgendeiner Essenz gewürzt und mit Eis gekühlt wird.

Der tür k isch.e S o rbet be teht aus Aprikosen. Aus
1% Kilogramm reifen, saftigen prikosen liest man die
größten aus, gibt die kleineren nebst % Liter Wasser in eine
Kasserolle, läßt sie kochen, bis die Kerne herausfallen, seiht
den Saft durch ein Tuch und preßt die Früchte gehörig aus.
Dann kocht man den Saft mit einem halben Kilogramm
Zucker zu dicklichem Sirup ein, siedet die großen Früchte in
1—1% Liter Wasser weich, bis sie aufspringen, nimmt fix-
heraus und befreit sie von den Kernen. Man seiht nun das:
Wasser, worin sie gekocht worden sind, nach dem Erkalten
in eine Bowle, fügt den Sirup hinzu, legt die halbierten
Früchte mit einigen Eisstückchen hinein, würzt den Sorbet
mit einigen Tropfen Mandelessenz und trägt ihn auf.

Zu Sorbet von Kirschen liest man aus 1% Kilo-
gramm frischen, sehr reifen Weichselkirschen eine Anzahl der
größten unb schönsten heraus, preßt den Saft aus den
übrigen durch ein Tuch in eine Kasserolle und kocht ihn mit
einem halben Kilogramm Zucker einmal auf. Die ausgelefe=
nen großen Kirschen siedet man in einem bis 1% Liter Was-
ser weich, nimmt sie vom Feuer, hebt sie behutsam mit dein
Schaumlöffel heraus, ohne sie zu zerdrücken, gibt sie nebst
einem Liter von dem Wasser, worin sie gekocht worden sind,
und dem Saft in eine Glasbvwle, fügt einige Tropfen Ro-
sen- oder Oraiigenblütenessenz hinzu (natürlich nicht un-
bedingt nötig) sowie einige Eisstückchen und trägt auf.

Zu Sorbet vonOrangen werden sechs reife, süße
Drangen geschält, vier davon in Stücke zerlegt, die man von
der äußeren ‚haut unb ben Kernen befreit, und die beiden
anderen gut ausgepreßt. Den Saft oerrührt man mit 125
Gramm Zucker über müßigem Feuer bis zum Kochen, läßt
ihn erkalten, verdünnt ihn mit frischem Wasser und gibt die
Drangenstückchen, einige Tropfen Orangenblütenessenz und
einige Eisstückchen hinein.

- Die Birnen, die sonst zu Getränken merkwürdi er;
weise fast nie verwendet werden, obwohl sie sich ihres aft-
reichtumes wegen sehr gut dazu eignen, dienen uns zu
einem ausgezeichneten Sorbet. % bis 1 Kilogramm Birnen
werden in Viertel geschnitten, nachdem man ie geschält hat«
vom Kernhaus befreit, mit einem bis »ile iter fiedendem
Wasser übergossen und zugedeckt, über Nacht stehen gelaffen.
Am folgenden Tage gibt man etwas Zucker und ganzen
Zimt sowie ZitronensZale hinzu, kocht die Birnen, nimmt
sie heraus, seiht die rühe nach dem Erkalten durch und
verfährt weiter wie oben.

 

 

Marmelade   
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Während der Reifezeii der Pflaumen, wet en iri
Aprikosen, Reineklauden, Mirabellen undZBrofinesrsexznf bsie 3
sich der Hausfrau gute Gelegenheit, für Winter-Vorräte zu .
sorgen. Ein ein oder» beliebig gemischt ergeben diese gesunden-
heimis en ruchte kostliche und preiswerte Marmeladen·. Aus
Pfirsi en mit Brombeeren oder Pflaumen bereitetsman eine
Marmelade von leuchtend frischer Zinbe und vorzüglichem
Geschmack, AuchReineklauden oder irabellen ergeben nicht
nur sur sich allein, sondern auch gemischt mit anderen dieser
Fruchtsorten Marmeladen von besonders seinem Aroma. Alle
diese Fruchte kocht man nach folgendem erprobten Rez t:

4 Pfund entsteinte Pflaumen, Zwetschen, Pfirsiche, eklpris
kosen,« Reineklauden, Mirabellen oderBrombeeren — einzeln
oder in beliebiger Mifchung — werden gründlich zerkleinert.
Zu dem Fruchtbrei gibt man 4 Pfunleicker und läßt unterleichtern Ruhren zum Kochen kommen. Hieran kocht matt10» Minuten unter Rühren aus möglichst starker Flamme
grundlich durch, ruhrt nach Verlauf dieser Zeit eine Flasche
Opelta in die kochende Masse, läßt wieder einen Aug-ZWE-
durchkorhen und stillt- svfort in,«Gläter. -..«.-.—."«-- Kürkae».-2:·«:;:3-«J’s7

—ventar wurde ein Raub der Flainmen.- Das Fe

Bewährte Pitzrezepte
Einfache Pil suppe. Die einfachste Art der Pilzsuppe ist«

daß man bie geschnittenen Pilze gleich in der Suppe mit-
kocht, also mit Kartoffeln, Erbsen, Reis oder Graupen.
Dies tut man natürlich dann ohnehin, wenn man nur
einige wenige Pilze zur Verfügung hat.

Kührei mit Pilzen. hierzu lassen sich alle zarteren Arten
=erwenben. Sie werden gewiegt und in gewöhnlicher Weist
nii Pfeffer nnd Salz gediinstet. Dann inengt man sie untei
»ie zerquirlten Eier um irr-reitet das Riihrei wie sonst

Sport
Die Deutschen Kampfspiele

Weitere Ergebnisse.

Fiir das FußballsEndspiel um den Kampfspielpokal
qualifizierte sich im 1. Vorschlußrundenspiel vor 25 000 Zuschauern
in der Hauptkampfbahn Siidweft gegen Niederrhein durch einen
knappen, aber verdienten 2:1-Sieg in der 5. Minute der ersten
Verlängerung

Jin F a u st b all holte sich bei den Männern der MTB. Braun-
chweig gegen Lichtlustbad Frankfurt in der Berlangeruiig mit
42:38 (31:31) (15:21) bie Meisterschaft, bei den rauen blieb der
Tob. Eimsbüttel mit 24:17 (12:12) über den d. Unterbarmen
siegreich.

Der Entscteidun im Ru by zwischen den Vertretern von
Nord- und Süddeutclzland wo nten etwa 15000 Zuschauer bei.
Der Norden siegte ver ient mit 19:11 (13:3).

Bei den Fechtern gewann Eu en Geiwitzslllm die De en-
etnzelmeisterschaft mit 7 S. gegen Rofgenbauer-i'frantfurt mit S.
unb hauptm bar-Berlin mit 5 S.

Die Turner führten se drei Mehrkämpfe für Männer und
Frauen durch. Kainpfspielsieger im Zwölfkampf wurde der Für-
ther Schwarzinann mit der Retordzahl von 232 bei 240 erreich-
bareii Punkten. Den erstmalig ausgetragenen gemischten Neun-
tampt gewann hanger-Eßlingen mit 170 P» und den volkstums
lichen Fünfkainpf holte sich Große-Zwirkau mit 98 P. Bei den
Frauen siegte im Siebenkampf Paula Pöhlsen-.f)amburg mit 140
»P» der ebenfalls iieuartige Sechskampf wurde von Ursula Spieler-
sBerlin unb Maria Brunner-!)Jiünchen mit je 114 unkten gewon-
nen, während der Bierkamps an Fri. EberhardsEilingen mit 103
Punkten fiel.

Die A in a t e u r b o x e r ermittelten ihre Deutfchen„unb’Stampfl
spielineister. Ueberall gab es erbitterte Gefechte und samtlich wur-
den iiur Punktentscheidungen erzielt, die z. T. äußerst knapp waren.
Kampfspielmeister wurden im Fliegeiigewicht Kurt vRappsilbers
Frankfurt über Brofazi-F·)annvver im Bantamgewicht «Miner-
Breslau über Eremer-Köln, im Federgewicht EuropameistenQ
Kästiier-Erfurt über Schäiieberger-Frankfurt, im Leichtcsewtchl
Schmedes-Dortinund über Frei)-München, im Weltergewicht ampes
Berlin über Murach-Schalke, im Mittelgewicht BernlohrsStuttgart
über SchmittingersWürzburg im halbschwergewicht Bursch-Berlin
über Mayer-Singen und im Schwergewicht ErksteinsLubeck aber
Fischer-Nürnberg

1300 Schützen im Wettkampf.

Die Beteiligung an ben Wettkämpfen im Schießen um die
Kampfspiel-Meisterschaften isi überaus stark ausgefallen. Ueber
1300 Schützen sind zu den einzelnen Wettbewerben angetreten.
Ueber 450 Teiliiehiner hat sogar das Kleinkaliberschießen gefunden
Die bisher erzielten Resultate können als sehr! ut bezeichnet wer-
ben. Eine ganz hervorragende Leistung vollbra» te im Einzelkainps
des Wettbewerbs l Brütting-Erlangen mit 250 Ringen. Beim
Wehrmannschießen erzielte AndresensBerlin gleichfalls ‚250 Ringe.

Riedel fliegt 171 Kilometer in der Rhän. Bei der 15. Rhön
entwickelte sich am 4. Wettbewerbstage bei starkem Wind reger
(Flugbetrieb. Schon bei ben ersten Starts gelang es nach Peter
Riedel und hofmanm Wolkenanfchluß zu finden. Riedel landete
na 171 Kilometer Fluästrecke in der Gegend von Nürnberg, wäh-
ren hofmann nur 65 ilometer fchaffte. Es konnten weiter noch
eine große Anzahl Streckenflüge von 40 bis 50 Kilometer ausge-
führt werden. .

Tour de France. Eine Massenankunft gab es bei der-19». Etappe
der Tour de France von Pau nach Bordeaux über 215 Kilometer.
Ia der Endsie des Franzosen A. Ma ne schon so gut wie sicher
t, blieb das g.3er den ganzen Weg 'ber geschlossen zusammen
am Endspurt siegte nach einer Fahrzeit von 7 :07:58_ der talieni chi
(Einselfahrer Meini vor Ghyssels, Louviot, Martano und Spei er.
“.8 Fahrer wurden emeiigam auf den 11. Rang nHefe t, darunter
auch bie vier Deutschen ener, Stöpel. Risch u tschbach..

Das Davis-13oial-Jnlersonenfinale gewann Amerika nmit 3:1
Nsinkten gegen Australien. Der Sieg kommt na der an anglichen
2:0-Führung Australiens überrafchend. S. B. ood s lu nach
Unterbrechung des Spieles wegen Regens am ersten Tage rawi
ford 6:3, 9:7, 4:6, 4:6, 6:2, unb Shiel s triumphierte mit 6:4‚6r2,
6:4 über ben jungen McGrath. USA. trifft damit am Sonnabend
Montag und Dienstag auf den Pokalverteidiger England.

Militarn in Döberih. Bei der Military in Döberitz schieden
bei den Geländeprüfungen nicht weni er als 20 ferbe aus. Am
Schlußtage kämpften Kirklandseiikel ( ittm. v. Bu se) und Mollwit
(t·)auptm. v. Langsdorffs im Jagdspringen ··um»den Si . Beidi
hinterließen einen aus ezeichneten Eindruck. Während 1e och Kirki
landseniel fehlerlos ü er den Kurs kam, erhielt Mollwi einigt
Strafpunkte. Beide erhielten einen Ehrenpreis vom hef dei
heeresleitung General Frhr. v. Frits , Die erste im Sinne bei
DlympiasBielseitigkeitsprüfung durchge uhrte Military hat ezei t_
baß von Reitern und serden dabei eine Leigunig abverlang wir
die zur Zeit nur wen e zu erfüllen imstan e_ nb. hier ist alst
noch viel Arbeit zu leis en.

Die letzten Rennen in Hausknle standen unter einein unglücki
lichen Stern. Nicht weniger as rei serde verunglückten unt
mußten getötet werden, so auch „Starote“, der noch im haupt
rennen, dem über 4000 Meter führenden Graf-Lubbertivon-West
phalensJagdrennem unter Li. von Both als Sieger durchs-se
gegangen war.

Zehn v. Laugen schwer gestürzt. Wie erst jetzt bekannt wird
ist bei Querfeldeinritt der Military am Mittwoch einer der besteii
deutschen Springreiter. Frhr. v. Laugen, schwer gestürzt. Beini
vorletzten Doppelsprung verun lürkte er mit Sirene und zog si
’chwere innere Verletzungen un einen Beckenbruch zu, so daß e
ins Joseph-Krankenhaus geschafft werden mußte. _

' Reiter SegelftugiWeltretvrd
« Einen Weitrekord im Se elflug gtellte Wolis hirth an-
läßlich des N änsSegetlugwe tbewer s auf. Hrihstartete
mit seinem F ugzeug „ oaza otl“ au der Wasserkuppeusu
einem Fernslug und gin na sechs tunden in derN e
von Görlitz nach Zurü legun von Ybb Kilometern glatt
nieder. Der Weltrekord des armstadters Fischer wurde
damit um mehr als 100 Kilometer überboten. Der Pilvt
Bräutigam-Dresden flog bis nach Aue und erzielte mit 170
Kilometer ebenfalls eine prächtige Leistung.

Lämetuberg (Großfeuer.)Jn der Nachtzum Donnerstag
gegen 0,30 Uhr brannten in Eunzendvrf u. W. — dieWirti
seh-often der Wilftau Färster und des Schmiedenieisters Kittel
vollständig nieder. Die bereits eingebrachten Erntevorräte,
eine-Menge Geflügel, zwei Schweine und dassgesainte-«-Jn-
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(5. Fortsebung

Aber Theresia ließ sich nicht beruhigen. »Du sollst nicht
mehr weggehen, nie mehr. Oh, Stephan!“ Leidenschaft-
lich schlang sie beide Arme um seinen Hals.

Stephan von Baben stauttte ob dieser jähen Liebes-
bezengung »Aber geh, Schaherl, sprich doch net so dumm.
Die Kaiserin führt doch Krieg. Kann mich doch nicht
drücken. Weißt, wann wir zwei beiden wieder den
Weaner Wald tauschen hören. Schauft, Da lacht dein G-
sichterl wieder ein klein wenig!“

Theresias braune Sonnenaugen suchten Halt am Mund
des Mannes, dem sie angetraut. »O je, der Weaner Wald.

Gelt, Steffert, wir hören ihn wieder.«
Der Kaiserlich-Köttigliche Leutnant wiegte sein Weiberl

im Menuett-Takt auf den Knien. »Der Weaner Wald. der

Weatter Wald! Aber Gschichten darfst dann nicht wieder

machen!“
Theresias Augen verdunkelten sich. War wieder der

Blick, der sie so gequält, mit dem das junge Herzerl nichts

anzufangen wußte, gegen den es sich aber wehrte und in.
Die Arme des Gatten floh. Das verstand Stephan von

Baben aber nicht. War ja immer so ein zärtlich weiches

Katzerl gewesen, die Theresial Aber das mit der ver-

gangenen Nachtl

Des Mannes Stimme nahm wieder eine gewisse

Strenge an. »Und das mit heute nacht und dem preußi-

schen Offizier, der dich gebracht hat!“ Er forschte ein-·

dringlich.
»Ich darf’s net sagenk« Theresias Köpfchen durchzuckte

jähe Erkenntnis. »Ist dir um den Offizier —- gelt, ja?
Brauchst aber nicht eifersüchtig sein, Stefferl« —- ein süßes

Spitzbubenlächeln huschte plötzlich über der Frau Grübchen-

gesicht———, „mit dem hab’ ich gar nichts zu schaffen. Bin

doch dein herzallerliebstes Weiberl — nicht?“
Jhre unschuldigen Kinderaugen schauten auf, trafen

den Mann mit überzeugenderKraft und mit der ganzen
Süße ihrer Reinheit, daß es Stephan von Baben wieder
war wie bei den neckischen Amoretten des waldumrauschten
Schlößchens Solitüde.

»Schatzerl, dul«
Und Therefia vergaß in des Gatten Arm die harten

dunklen Augen, die der Angsttraum ihrer Nächte und der
wache Schrecken ihrer Sage. Senn ihr Herz wußte noch
nicht, weshalb es sich vor diesen Augen so uufaghar
ängftigte.

e « st-

Wie Stille vordem Sturm lag es über dem schlesischen
Lande. Die vor Tagen noch so schlannnweichen Wege
waren hartgesroren. An den Bäumen und Sträuchern wob
der Winter Märchen in hangendem Rauhreif, der wie köst-
liches Spielzeug in der Mittagssonne glitzerte und funkelte.

Schneegrau hing der Himmel über der Erde, ohne zum
erlösenden Schneefall zu kommen, der das Land in seine
mütterlich schützenden Arme genommen hätte.

Stille vor dem Sturm!
Sie Bevölkerung hatte es sich am traulichen Herdfeuer

gemütlich gemacht.. Nur in das Schnurrett des Spinnrades
klang zuweilen ein Klang der lauten kriegerischen «Welt
von draußen.

Bei Roßbach sollte der Preußenkönig die Franzosen,
die Verbündeten Oesterreichs, jämmerlich geschlagen haben.
Jm Anmarsch sei er jetzt, munkelte man, wolle sich die
Winterauartiere im Schlesifchen erst durch eine Schlacht er;
kämpfen.

« Entsetzen geisterte in der Bauern Augen. Eine Schlachtl
Aufihre winterstarren Felder schauten sie voll Sorge,
hielten sich jetzt schon dich Ohren in Furcht vor zukiittftigetn
Geschützdonner

Denn noch war es so still inschlesischem Lande Nur
das Krächzen eines hungrigen Raben klang manchmal
schauerlich durch das einsame Schweigen. Krah, krah.

krahk
Die Heere aber marschierten —- ntarschiertett! Nur des

Nachts gab es Ruhe und Erholung. Da flammten an
vielen Stellen die Wachtfeuer auf, um die sich die Soldaten
mit froststarren Gliedern drängten.

Wir werden bald in Der Nähe von Schloß Buchenholz
seini, überlegte Stephan von Baben» während er den
Schein desFeners wärmend über seine Hände spielen ließ.
Schuhe, daß man nicht eben hinüberreiten tonntei So ein
Weiberl war doch arg gut, utn einem die Grillen zu ver-
treiben und die dummen Ahnungen, die manchmal in ein-
samer Nachtstunde kommen wollten.
« Stephan von Baben steckte Die Hände tief in die
Taschen Ah. bahl Diese altweibischen Ahnungent Als
db sich einer in Der ganzen kaiserlich-königlichen Armee
vor dieses größenwahnsinnigen preußischen Königs Wacht-
pardde gefürchtet hätte, die in Wahrheit ja gegen das
Heilige Römische Reich Deutscher Nation ganz gewöhnlich
repolkierte. Dieser Monsieur de Brandenbourgl Ein
Hohnlachen träufelte des Mannes Lippen.

Da, mitten in Der Nacht ein Befehl. Ein Offtzier mit
ein paar Mann sollte die nächste Umgebung erkunden.
Stephan von Baben meldete sieh freiwillig Das war doch
etwas-anderes als dieses untätige Liegen am Wachtseuer,
wo man nur an das Weiberl daheim denken mußte.

Pferdehufe klopften den harten Boden. Der Atem stand
wie eine dicke Säule vor den Reitern. Stille, Todesftille
über dem aanmi Lande. Die Preußen mußten doch wohl
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noch weit entfernt liegen, kamen vielleicht gar nichtk
Stephan von Baben trieb sein Pferd zu leichter tänzeln-

der Gangart an. Die Kälte schnitt förmlich, stach wie mit
tausend Nadeln nnd ließ fast das Blut in den Adern er-
starren.

Stephan von “Buben verstand die unansgesprochene .
Bitte seiner Leute. Und als aus dem nächtlichen Dunkel
ein kleines Wirtshaus auftauchte, ließ er haltmachen. Liebe
Zeitl Was verschlug es, wenn man. sich vor dem Weiter-
reiten das Blut etwas aufwärmte. Der Wachtparaden-
könig würde drum nicht einen Schrittbreit fchlesischen
Landes mehr erobern.

Fordernd klopften Soldatenfäuste an die niedere Tür.
»Aufgemacht!«

Schlurrende Schritte suchten drinnen über den Boden.
Jsm Schein eines slackernden Kerzenstümpfchens stand Wirt
Kochen den Oesterreichern gegenüber.

„th, gut Freundl«
Die Soldaten warfen sich auf die Bänke, rieben die

srostklatnmen Hände und riefett ungestütn nach Brannt-
wein.

Stephan von Baben saß auf dent einzigen Stuhl, hatte
seine Freude an den graziösen Bewegungen der schwarzen
Katja, Die Der Vater aus dem tiefsten Schlaf gerissen hatte.
Das merkte man ihr aber nicht an. Jhre dunklen Augen
btitzten und sunkelten, hingen begehrlich an dem schönen
österreichischen Offizier.

,,Magst mittrinken, schwarzes Katzerl?!«
Stephan von Baben hielt dem Mädchen sein Glas hin.

Katja schlich sich an ihn heran.
»Trink’ gern mit Euch zusammen, Herrl«
Der Mann lachte ob der Zutraulichkeit. So verliebt

schaute das Mädel ihn an. Wenn es gewußt hätte, welch
süßes Weiberl daheim attf ihn wartetek Aber hübsch war
die schwarzhaarige, glutäugige kleine Hexe Doch.

Stephan von Baben strich ihr über den braunen Arm.
»Hast denn auch einen Schah?“
Katja lachte, daß ihre weißen Zähne blitzten.
»Wart’ noch attf einen. Die Karten haben mir einen

versprochen, einen schönen. stattlichen. lind meine Karten
lügen nicht!“

»Karten?l« Stephan von Baben sann. »Könnteft mir
eigentlich auch einmal die Karten legen. Nur so zum
Zeitvertreibl« beschwichtigte er. »Es ist ja alles Unsinn
mit dem Kartenlegenl«

Die schwarze Katja zog willig die Karten aus ihrer
Stufe, strich zärtlich mit ihren braunen Fingern über sie
hin. »Müssen«der Herr nicht sagen, daß die Karten nicht
wahrsprechen. Sind sehr wahr, meine Starten!“

Der Mann lachte ob der erregten Verteidigung.
»Na, fang an. Wollen sehen, was du kannstl«
Die schmutzigen bunten Bilder flogen auf den Stich.

Mit vor Erregnng glühenden Augen beugte Katja sich
darüber. _

»Noch ein Glasl Noch ein Glast«
Rauhe Soldatenstimmen riefen. Das Mädchen aber

hörte nicht. Sie Karten, nur die Kartent -
Draußen barst ein Baum in der Kälte. Ein Ast fiel ab,

sank schwer zu Boden. Katja hörte es nicht. Jhr Atem
glühte über den Karten. Jhr braunes Gesicht flammte in
einer seltenen fremdländischen Schönheit, die Stephan
von Baben das Blut schneller durch die Adern trieb.

»Laß doch die Starten!“ sagte er eifersüchtig »Jn einer
halben Stunde müssen wir schon wieder fort.«

Das Mädchen lachte.
»Werdet Jhr denn noch einmal an mich denken. Herr,

wenn Jhr nicht mehr hier feib?“
Sa zog der Mann Katja in den Arm, preßte ihr einen

leidenschaftlichen Kuß auf den verlockend blühenden Mund.
Vergessen war die kinderjungesTheresia mit ihrem Un-
schuldsblick. Liebe Zeitl Stephan von Baben schnippte
übermütig mit dem Finger; wenn man kein hübsches Madel
mehr anschauen durfte, wenn man verheiratet ift, war
das allerliebste Weiberl auf die« Dauer fad!

Die Soldaten auf Den Bänken lachten, rückten näher,
wollten der schwarzett Katja auch den Hof machen. Aber
Die hatte nur Augen für einen, für den schönen, schlanten
Kaiserlich-Königlichen Leutnant. Nur, daß er gar nichts
von ihren Karten wissen wolltet Katzenhaft schmiegte sich
das Mädchen an Stephan von Baben.

,,Tanz uns wasl« Sie Soldaten waren Durch den schnell
iinnnteraestürzten Alkoltol erhitzt.

Und das Mädchen ließ sich nicht lange bitten, tanzte
mit der Glut, Die als Polenblut —- von mütterlicher Seite,
her — Durch ihre Adern floß, mit einer leidenschaftlich be-
tußten Anmut, die die Männer fast um den Verstand
brachte. Von gleichem Rhythmus erfaßt, schlugen sie den
Takt. Wild flogen Katjas Locken Das Gesicht glühte in
lebendigent hier, das ins Weiclt-Briiurtlicl)e hinüberspielte.

i. »Tanz, Katja, tanzt«

«· Erschöpft sank die wude Tänzerin endlich zu
oon Babens Füßen nieder.

»Kann nicht mehr, Herrl«
Der Mann zog Katja neben fich.
»So, nun darfst du deine Karten wieder nehmen.“

i »Er-u ttoch einmal für mich legent« bettelten blutrote
L dpen

Sie Männer lachten. So eigenwillig war die kleine
schwarze Rohe, so ganz anders als die Madeln daheim
101mm Das machte das Blut wohl auch to un-

Stephan
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gewohnt heiß

Katjas Finger glitten weisend über die abgegriffenen
bunten Papierfetzen

»Großes Glück kommt für Katja.« Jhre Augen nahmen
etwas Katzenhaftes an. »Ein schöner, schlanker Offizier
wird Katja heute noch auf sein Roß nehmen.“

Sie Soldaten sahen sich vielsagend an.

„Sie versteht’s, die schwarze Hex’!«
Plötzlich verdtntkelten sich des Mädchens Augen. Ein

stein wenig machte sie sich ans Stephan von Babens Armen
ret.

»Großes Unglück kommt übern kurzen Wegl« An-
aestrengt sann 1111D suchte das Mädchen. »Katja tann nicht
finden, woher das Unglück kotnmt.«

»Wirst wohl einen Schatz haben, der dich verlassen tut,
weil D11 unserem Herrn Leutnant ein solch schmachtend
G’sichterl macht haft“, neckten die Soldaten.

Aber Katja wollte davon nichts wissen.
,,Hab’ keinen Schatz unter den Bauerttburschen hier“,

verwies sie nnwirsch

»Nun —- Dem Herr Leutnant!«
Jhr Gesicht glühte. Das Tuch war ihr im Eifer von der

Schulter geglitten, gerade auf Stephan von Babens Hände.
Der hielt das Tuch wie ein köstliches Geschenk, gerade wie
ein zum ersten Male verliebtes Buberl. Und hatte doch
schon recht oft liebeheiß geschlagen des Kaiserlich-König-
tichen Leutnants junges Herzl

Todesftille lag in dem Raum. Aller Augen hingen
wie gebannt an den bunten Fetzen Papier, von denen
Katja einen nach dem anderen so sorgfältig auf die Tisch-
platte legte. Sie graufige Kälte von draußen kroch durch
alle Ritzen und Spalten des baufälligen Häuschens, legte
fich plötzlich mit unwiderstehlicher Gewalt auf aller Herzen,
daß das lustige Lärmen und Scherzen jäh aufhörte.

Und dann ein jäher Schrei.

Katja lag mit ausgeftreckten Armen über den Starten.
Wie im Krampf schüttelte es ihren Körper. Und über.
diesem die schweigende Kälte.

Die Soldaten kam das Grauen an. Einer nach dem
anderen stand auf, ging mit einer schen gemurmelten Ent-
schuldigung, daß er nach den Pferden schauen müsse, aus-
der Stube hinaus.

Nur Stephan von Baben blieb sitzen, versuchte das
Mädchen zur Besinnung zurückzubringen, versuchte ein«
weglwerfendes Lachen, das ihm aber nicht recht gelingen
wo e.

»Geh, Katja, was machst für dumme Geschichtensl So
arg Schreckliches werden deine Karten doch über mich net
vermelden.“

Sa hob das Mädchen den dunklen Kopf.
»Arg Schrecklichesk« Jhre Stimme flüsterte tonlos, daß

den Mann auch ein jähes Grauen erfaßte. »Das Schreck-
lichfte melden fiel“
SchStzephan von Baben versuchte noch einen schwachen

er
»Woh! daß wir beiden uns nicht mehr wiedersehenl«

Aber das Wort erstarb faft auf feinen Lippen, als er das
Entsetzen in Katjas Blicken sah.

»Den — Tod, Herr, melden meine Kartenl Den Todt«
Katja warf sich wieder über die bunten Papierfetzen, die
den Mann jetzt wie kleine Totenschädel anzugrinfen
schienen (

Den Todl Stephan von Babens Stimme durchschnitt
jäh das lastende Schweigen.

,,Wirf die dummen Karten weg, Katja!« Der Kaiserlich-
Königliche Leutnant sprach ganz heiser. »Es ist ein dummer
Aberglauben utn solch Karten. Ich trau’ ihm nicht!“

Ein Ungefähr —- oder war’s die grausige Einsamkeit
die plötzlich aus allen Winkeln des niederen Raumes her
vorzukriechen schien? —- zwang die Blicke des Mannes und

. des Mädchens ineinander. Die Blicke aber wußten, daß
jeder von beiden an die Unerschütterlichkeit der Karten
glaubte.

Schwer atmend schob Stephan von Baben sein Glas
beiseite.

Da —- was war das? Geschützdonner rollte durch den
aufsteigenden Morgen.

Katja öffnete das Fenster, um besser zu hören.
Sie nächtlichen Nebel hatten sich niedergeschlagen. Blut-

rot brach fich die Sonne im Osten Bahn, durchflammte die
dichten Wolkenwände, hing wie ein feuriger Ball zwischen
den Bäumen des schlesischen Landes.

Neuer Tagl So, märchenhaft schimmerte er in der Zart-
heit der Eisbildungen, wie ein süßes, keusches Geheimnis
sungfränlicher Seele fchaute der Wald dort drüben aus
Und hoch, über allem die Sonne, blutrot, wie frische
Herzenswunde.

Da wurde jäh die Tür ausgerissen.
««-«-'-tcphan von Baben wandte sich nun schweigend vom

‚cnster ab.

»Die Preußen, Herr Leutnant, die Preußeni«
Weiter konnte der Mann nichts hervorbringen. Aber

Stephan von Baben verstand auch so.
Ohne einen Gruß wollte er an Katja vorüber. Aber

das Mädchen warf sich ihm in den Weg.
»Laßt mich nicht hier zurück, Herr, wenn die Preußen

kommenl Sie werden mir kein ruhiges Stündlein gönnen.
Haben es aus mich abgesehen, weil ich ein paarmal ins
Oesterreichische gewesen bin.«

Der Mann überlegte nicht lange. Bei der nächsten
größeren Siedlung würde er das Mädchen abgehen. Jetzt
galt es fort, nur fort, denn der Geschützdonner der ver-
haßten Preußen klang schon allzu nahe.

Vor sich aufs Pferd nahm Stephan von Baben das
Mädchen, galoppierte mit ihm hinaus in den erwachenden
Morgen.

Wenige Minuten später brauste die preußische Reiterei-
schon an dem halb zerfallenen Wirtshaus-W
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dsterreichi chen Bundesre ierung um Tode des Bundeskanzs
lers Doll uß telegraphis das eileid der Reichsregieruttg
übermittelt.

Gesandter Kietb abberusen
Verhaftung der Aufständischeini beim etwaigen Grenziiber-

r . -
« « Berlin. 26. Iuli.

Amtlich wird mitgeteilt:
»Aus Dar tellungen bes Wiener Rundfunts bzw. amt-

ticher ofterreio ifcher Rachrichtenfstellen geht hervor, daß
wifchen den österreichischen Auständischen und österreichi-
sen Regierungsftellen Abmachungen etrosfen worden find
ür einen freien Abzug der Aufständi chen nach Deutschland.
Diese Abmachungen sind für das Deutsche Reich belanglos
unb beinhalten für die deutsche Reichsregierung keinerlei
rechtliche Verbindlichkeit

Die deutsche» Reichsregierung hat da er den Befehl ge-
geben. bie Aufstandifschen im Falle einer eberschreitung der
eutschen Grenze so ort zu verhaften.“

« Gleichzeitig hat die Reichsregiernng den Gesandten
”bei? abberufen. Die amtliche Mitteilung, die über die Ab-
deru ung ausgegeben murbe, hat folgenden Wortlaut:

Der»deutsche Gesandte in Wien Riet hat auf Anfor-
derung dsterreichischer Regierungsstellen zw. der österrei-
chischen Aufständischen sich bereitfinden lassen. einer zwischen
diesen beiden getroffenen Abmachung bezüglich freien Ge-
leites und Abzuges der Ausständischen nach Deutschland ohne
Rücksrage bei der deutschen Reichsregierung feine Zustim-
mung zu geben. Er wurde daraufhin sofort von feinem
Posten abberufen.

Hitler bricht den Besuch der Festspiete ab
Reichskanzler Adolf hitler wird mit Rücksicht auf bie

traurigen Vorgänge in Desterreich von einem weiteren
Besuch der noch ausstehenden 3 Ausführungen der Bay-
reuther Festspiele absehen. ·

Die Gletrhschaltuna Reich-Preußen
Minister Seldte mit der Wahrnehmung der sozialpolitischen

Aufgaben in Preußen beauftragt.

Berlin, 27. Juli.
Im Zuge der Gleichfchaltung von Reich und Preußen

zat der»preußifche Ministerpräsident im Einvernehmen mit
dem Fuhrer den Reichsarbeitsminister Seldte mit der
Wahrnehmung der sozialpolitischen Aufgaben Preußens be-
auftragt. Demgemäß hat der Reichsarbeitsminister die Füh-
tung der Geschäfte des preußischen Ministers für Wirtschaft
and Arbeit-in sozialpolitischen Angelegenheiten übernom-
rnen. Er wird in diesen Geschäften durch den Staatssetretär
des Retchsarbeitsminifteriums Dr. Krohn vertreten.

 

Abiommen mit der Schweiz
Regelung des Verrechnungsoerkehrs.

Berlin, 27. Juli.

In Berlin ist ein Abtommen über den Verrechnungs-
Jertehr zwischen Deutschland und der Schweiz nnterzeichnet
worden Die Neuordnung ersetzt die bisherige Regelung des
Zahlungsverkehrs im Warentgeschäst über das Sonderkonto
Ier Schweizerischen National ank bei der Reichsbank. Mit
Wirkung ab l. August b. Is. können in beiden Ländern
sämtliche Zalglungen nach dem anderen Land grundsätzlich
nur noch au bem Wege der Verrechnung über die beiden
Notenbanken erfolgen

Gleichzeitig cfind Vereinbarungen über die Ermäßigung
deutscher Zölle f r fchweizerische Waren unb über die Erhö-
hung von schweizerischen kontingenten für die Einfuhr des-.
tcher Waren getroffen worden.

Emigranien und Separaiisien
Saarkundgebung in t’taiferslautern.

fiaiferslautern. 26. Juli.

Auf der großen Saarkundgebung beschäftigte sich Lan-
desleiter Pirro in seiner Anfprache in erster Linie mit den
Emigranten und denjenigen Katholiken, die verhetzt und irre-

--geleitet, einem Separatismus das Wort reden, der nur als
öffentlicher Landesverrat bezeichnet werden kann. Elemen-
reau habe, als er von 150 000 Saarfranzosen redete, wohl
gewußt, daß diese nicht existierten, dabei aber gehofft, daß
dafür Ersatzfranzosen austreten könnten, die die Saarfrage
nicht vom Standpunkt des Charakters aus lösen, sondern
vom Standpunkt des an Verrat gebundenen Geschäftes.

Hinter dem Wunsche, zur Vertretung der Interessen der
deutschen Katholiken im Saargebiet eine neue Partei zu grün-
den, verbirgt sich nur die Fratze des Separatismu . Iede
katholische Partei, sie mag so oder so maskiert se n, stellt
eine Schande für den gesamten deutschen Katholizisrius dar.
Es ist kein Wunder, wenn brave Katholiken an ihrem Glau-
ben verzweifeln, denn in der »Reuen Saarpost« trägt ein
Verräter am Vaterlande in seiner Faust das Ehristuskreuz,
im; seinem Verrat den Schein des göttlichen Willens zu
ge en.

Jm Namen aller anständigen deutschentsiathdliten war-
nen wir in letzter Stunde. unb als fiatholit rufe ich alle fra-
tholiken des Saargebietes auf gegen diesen Verrat an uns
und unserem Vaterlande.

Der gläubige fratholit ift fest davon überzeugt. daß die
roßen Werte des Ehristentums dem Dritten Reich iene Stütze
sein müssen. für die ieder Staat. ber nicht materialistisch un-
terbaut fein will. ihm dankbar fein wird. Jede ge en Deutsch-
taub abgegebene Stimme ift zugleich auch eine St mme gegen
den deutschen katholikem der sch im Reiche zu beweisen be-
müht. daß der deutsche Qatholizismus nur staatserhaltend
und zuverlässig ist.

Der Redner befaßte sich dann mit den Ereignissen der
letzten Tage im Saargebiet und stellte die Frage: Was trägt
der Völkerbund, was trägt Frankreich zur friedlichen Lösung
der Saarfrage bei? unb fuhr fort:

Die Antwort lautet. daß An risse auf unsere Ehre an
Idee Tagesordnung sind. Wenn ie Regierungskommission
behauptet. kein Saarländer sei wegen seiner deutschen Hal-
tung einer Ehrverletzung ausgesetzt. so ist diese Ve auptung
an sich schon eine Ehrverletzung- denn täin rb unser

. gührer hier in der refse nur? vs besudelt. e dies keinem
„Magma? be: "rät gwchie meiianäiå deöhgesaintieu
eu en ron er re :‑ er erune-

III-entschler beleidigt des-en. der belegt“ unb be-
u uns a .

Wenn ich die Frage an die Regieerungstommfsion rich-
tete, was sie zur friedlichen Lösung r Saarfrage betträä
lo muß ich zur Illustration das eis iel der le ten Wo
heranziehen. Ein Emigrant wird mit er Durch ’hrung ver-
chiedener haussuchungen beauftragt, unb es kommt zu einem
Verbot von 26 Zeitungen. weil die haussuchung durch einen
Emigranten als herausforderung bezeichnet wurde. Zu den
Belangen der Bevölkerung die von der Regierungskoms
mission zu sichern sind. gehört in erster Linie der Schutz der
Ehre der Bevölkerung Würde man die Zumutung, die in
diesem Falle an das Saarvdlt gestellt wurde. an die Fran-
zosen stellen, so würde sie als Kulturschande und eine herab-
tviirdigung aufgefaßt werden.

Nicht weniger Ehrgefüht haben wir Deutschen auch. Die
herausforderuiig wird uns o fenbar zugemutet. um uns zu
Unbesonnenheiten zu verleiten. Diefen Gefallen werden wir
niemand tun. Es ist ganz selbstverständlich, und entspricht
der bisherigen Haltung der Deutschen Iront an der Saar-
daß wir nach wie vor feben Gewaltakt ablehnen. Wir Saar-
länder haben mit unserem Willen. das zu repräsentieren. was
deutsche Zukunft ersehnt und was die Ge enwart schafft. Das
Bruderband. das wir gemeinsam geschlossen haben, und das
wir erst recht in den kommenden Monatensbesiegeln werben.
wird durch kein Dekret oder Verbot mehr gesprenät werden.
Es ist ehrenvoller, bei einem Stück Schwarzbrot eim deut-
schen Bruder zu bleiben, als für Zuckerbrot unb rack ein
auch von Franzosen verachteter Erfatzfranzose u ein. Es
kommt der 13. Januar, ber Tag unserer Ehre, er Tag un-
serer Freiheit, der Tag des Vaterlandes und eines Führers!
Heil Deutschlands

Radioübertragung verboten
Mit Interesse und Spannung sah man überall im Saar-

gebiet der Rede des Landesleiters Pirro entgegen. Dieses
offensichtlich »staatsgefährliche« Interesse wurde wiederum
mit dem üblichen Verbot quittiert. An alle Restaurants und
Kaffees war strikteste Anweisung ergangen, die Rundsunt-
übertragung der Rede Pirros unterbleiben zu lassen. Wi-
drigenfalls wurde mit der Schließung der Lokale gedroht.
Sämtliche Lokale wurden polizeilich iiberwacht, ob sie dieser
Anweisung Folge leisten.

Norddstpakt und Abrüstung
Eine Erklärung Edens im Unterhaus.

Donbon. 27. Juli.

Im englischen Unterhaus fragte ein Mitglied den
Staatssekretär des Aeußern, ob beabsichtigt sei, die Ver-
handlungen über die Rordostpaktpläne und die Abrüstungs-
tonferenz zu gleicher Zeit zu gihrem um parallele Verein-
barungen über diese beiden ragen zu erzielen. Staats-
sekretär Eden erwiderte, die Lage se in der Mitteilung
Simons am 30. Iuni völlig klargelegt worden.

Wie Simon damals dargelegt habe. ftelle ber Abschluß
des vorgeschlagenen Rotdostpaktes und Deutschlands Betei-
ligung an den vorgeschlagenen gegenseitigen Vur schaften
iiach Ansicht der englischen Regierung die Grund age für
eine Wiederaufnahme der Verhandlungen über den Ab-
schluß eines Abrüstungsabkommens bar, welche die ange-
messene Anwendung des Grundsatzes der deutschen Gleich-
berechtigung innerhalb dieses Regimes vorsehen würde.

Der Fragesteller verwies aus Barthous Erklärung daß
die beiden Dinge nichts miteinander zu tun haben und ragte,
ob fie nicht in Uebereinftimmung mit den Tatsachen ftehe.
Eden erwiderte, dies sei nicht eine Sache, die ihn angehe.

—-.—,.

Beet in Riga
..Polen gehört zu den baltischen Staaten“.

Warschau, 27. Iuli.

Jtach einer amtlichen Mitteilung erklärte der polnifche
Außeuminister Bett in Reval, daß Polen zu den balti chen
Staaten gehöre und daß es sich auch für alle Fragen nte-
reffiere, bie bie baltifchen Staaten beträfen. Wie weit die
Zusammenarbeit zu gehen habe, sei schwer zu sagen. Un-
zweifelhaft müsse die Solidarität der Interessen aller bat-
gfdgen Staaten ihren Ausdruck und ihren besonderen Weg
n en.
Am Donnerstagnachniittag traf der polnische Außens

minister von Reval kommend zu Besprechungen in Riga ein.
M“.—

Politischer Rundblirk
Dbergebietsführer Axmann besucht Dstpreußen und Dan-

zig. Der Leiter des Sozialen Amtes der Reichsugendsühs
rung, Dbergebietssührer Axmann, besichtigte in stpreußen
einige Lan helferstellem Landdienstgruppen sowie Mä el-
iimschulungslager und verschiedene etriebe. Während set-
nes Aufent altes in Danzig besprach Dbergebietsführer Ax-
inann mit auleiter Forster sozialpolitische Fra en, in deren
Pittdelpunkt die Frage nach der Freizeit für ungarbeiter
an .

Jeder Vorsitzender des Führerrates des heimstättens
amtes. Um die Einheitlidzxeit im deutschen Siedlungsweseti
weiter zu fördern, it der eichssiedlungsiommissars Staats-
sekretär Gottfried eder zum Vorsitzenden des bereits be-
Ltehenden Führerrates des heimstättemAmtes der RSDAP
erufen. Zum Stellvertretenden Leiter des Amtes wurde

Ministerpräsident a. D. Granzow, der Beauftragte des
Reichsbanernführers für Siedlungsfragen. ernannt. '

Ausnahme von Mitglieder des ZAD in bie Arbeits-
front. Der Schatzmeister der Deutschen Arbeitsfront hat fol-
gende Anordnung erlassen: »Trotz der bestehenden Aufnah-
mesperre zur Deutschen Arbeitsfront können Volksgenogem
die aus dem Freiwilligen Arbeitsdienst entlassen wer en-
in die Deutsche Arbeitsfront aufgenommen merben.“

Deutjchlanbreife amerikanischer Qommunalpolitiker. Eine
Gruppe führender amerikanischer Kommunalpolitiker ist im
Anschluß an die Internationale Gemeinde-Konferenz in
Lhon in Berlin eingetroffen, um die deutschen tommunal-
politischen Angelegenheiten zu studieren. Die amerikanischen
Gäste tatteten dem hause des Deutschen Gemeindeta es
einen esuch ab und wurden später von Dberbürgermeiszter
Dr. Sahm empfangen.

 

 

Kleine politische Metdungen
Reichskanzler Adolf bitter fpra bem Generatdirektor der

Deutschen Rei sbahngesellschafh Dr. orpmüller, anläßlich seines
Geburtstages eine Glückwün che aus.

« In Bremen wurde an der Martusallee ein Denkmal Simon
Polizist-P des Befreiers der füdamerikanischen Staaten feierlich
en . .

Ein bekanntes Mitglied des englischen Unterhauses asor
Utathan, ein unabhängiger Dppositionsliberater, ist zur Ar 01m-
vartei übergetreten.

Der aus der italienischen Faschistischen Partei ausgeschlossene
frühere Uiitersiaatssekretär Leandro Arpinati ist festgenommen
iddrden

Lotaies
Gedenktage für den 28. Juli.

1742: Der Friede zu Berlin beendet den 1. Schlesifchen si...z. —
1750: Johann Sebastian Bach in Leipzig gest. (geb. 1685). —-
1794: hinrichtung Robespierres in Paris (geb. 1758). — 1824:
Der Schriftsteller Ale andre Dumas d. I. in Paris geb. gest. -
1895). — 1842: Der ichter Clemens Brentano in Aschaffen urg
gest. (geb. 1778). —- 1914: Desterreich erklärt Serbien den Krieg.

So nne: Aufgang 4.12 Uhr, Untergang 20.00 Uhr.
Mond: Untergang 6.46 Uhr, Aufgang 20.45 Uhr.

Gedenttage für den 29. Juli.
1856: Der Komponist Robert Schumann in Endenich gest. (geb.
1810). —- 1862: Der Geograph und Meteorolog Esduard Brückner
in Jena geb. (geft. 1927). — 1883: Der italienische Ministerpräsi-
dent Benito Mussolini in Predappio bei Forli (Romagna) geb.
—- 1890: Der Maler Vincent van Gogih in AuverssursDise gest.

(geb. 1853).

Sonne: Aufgang 4.13 Uhr, Untergang 19.58 Uhr.
Mond: Untergang 8.16 Uhr, Aufgang 20.59 Uhr.

Gachtunde und Leistung
Auflockerung der Einzelhandelssperre.

Berlin, 27. Iuli.

Der Reichswirtschastsminister hat eine neue Verordnung
zur Durchführung des Gesetzes zum Schutze des Einzelhan-
dels erlassen. Die neue Durchführungsoerordnung bringt sur
die Handhabung der erst kürzlich durch das Gesetz vom 27.
Juni 1934 verlängerten Einzelhandelssverre die bereits an-
gekündigte Auslockerung der Sperre zu Gunsten des kaufman-
nischen Nachwuchses und des Hausbesitzes

Für die Zulafsung einer Ausna me von bem Verbot
der Errichtung neuer Einzelhandelsver aussstellen sollen künf-
tig in erster Linie die Sachkunde unb persönliche Zuverläs-
sigkeit des Unternehmers oder der für die Leitung des Un-
ternehmens in Aussicht genommenen Personen maßgebend
sein.

Demgegenüber findet künftig Lür Fa ch g es ch äfte
eine Prüfung des Bedürfnisses oder er Gefährdung anderer
Geschäfte nicht mehr statt; nur für den Fall, daß»die (irrig-
tung einer beabsichtigten Verkaufstelle in ber m Aussi t
genommenen Gegend zu einer au ergewohnlichen Ueber-
setzung innerhalb des Zeichen handels weiges fuhren wurde.
ist auch bei ihnen die öglichteit der ersagung einer Aus-
nahme vorgesehen. Die weiteren Bestimmungen der Ver-
ordnung iiber die Zulassung von Ausnahmen für solche Ver-
{egungen, bie durch die Vorschrift des Paragraphen 2 Abs. 2
des Gesetzes verboten sind. für E r w e it e r u n g e n beste-
hender Geschäfte usw. tragen dem gleichen Grundgedanken
Rechnung. Eine Sonderregelung ist nach Ziffer 6 ber Ver-
ordnung für die Errichtung oder Erweiterung von T an k -
stellen zu erwarten.

Gegen den Zuzug in Städte
Zahlreiche besonders große Städte litten in den vergan-

genen Iahren trotz Arbeitslosigkeit der örtlichen Industrie-
zweige unter einem starken Zung Arbeitsloser aus kleineren
Städten oder vom Lande. Neben dem meist aussichtslosen
Bestreben, Arbeit zu finden, war Für den Zung häufig maß-
ebend, daß an dem neuen Au enthaltsort höhere Unter-

åützämgsrichtsätze gelten als. in der, Kleinstadt oder auf bem
an e. '
Um dieser unerwünschten Abwanderung vom Lande ent-

gegenzuwirken, hat ein Reichsgesetz die Möglichkeit gegeben,
in be timmten, durch Wohlfahrtsausgaben besonders bela te-
ten emeinden die Fürsorge für Personen, die in die e-
meinde neu zuziehen, unter strengster Prüfung der Voraus-
setzungen der hilfsbedürftigkeit auf das zur Fristung des
Lebens Unerläßliche oder unter Ablehnung offener Pflege
auf Anstaltspslege zu beschränken.

Der p r e ußis ch e Minister des Innern hat diese Vor-
aussetzung zunächst auf die Stadt Berlin, sodann vorläufig
auf weitere fol ende Gemeinden für anwendbar erklärte
Schneidemühl, lbing, Tilsit, Kolberg, Görlitz, Liegntf
hirschber , Breslau, Flensburg, Altona, Kiel, Wandsbe,
harburgs ilhelmsburgbe Emsden, Wesermünde, Nord orn.
Magdeburg, Erfurt, ühlhausen (Thür.), hanau, iet-
baden, Duisbur -2amborn, Dberhausen, Mülheim gab».
Essen, Düsseldork olingen, Wuppertal, Remscheiid, attens
scheid, Wanne-Eickel, herne, Eastrop-Rauxel, Bochum, Dort-
mund, Bünen, Witten, hagem hattingen (Ruhr), thtro ,
Gladbeck, Gelsenkirchen, Recklinghausen, ferner die La ‑
gemeinben ber Aemter Hattingen (Ruhr) und Datteln sowie
die Landgemeinden heeren-Werwe, Westerholt, hertem her-
vest, Selm.

Wer künftig in diesen Gemeinden neu Aufenthalt nimmt
und dort hilfsbedürstig wird, muß also mit erheblicher Kür-
zung des Unterstützungssatzes rechnen.

------—

Gemeinderatssitzung

Um den Gashsoichxbehälten — Ausbau ber. Wüst-
heben unb Kaiser Wilhelm-Straße

Jn der letzten Gemeinderatssitzung unterrichtete Ge-
meindeschulze Lubczyt die Gemeinderäte über den Stand der
Angelegenheit betr. bes Baues eines Gasbehälters auf dem
Grundstück der Gasversorgiings-A.-G. in Bad Warmbrunn.
Am 16. Juli fand eine Vorbesprechung mit dem Vorsitzen-
den des Kreisverwaltungsgerichts in Hirschberg sowie der an-
tragstellenden Gesellschaft und der Interessenten, die gegen
die Errichtung des Gasbehälters erhoben haben, statt. Der
Gasversorgungs-A.-G. wurde aufgelegt, einen Uebersichts-
plan über die bestehenden Gasfernversorgungsleitungen vor-
zulegen, sowie eine Nentabilitätsberechnung darüber, wenn
der Gashdchbehälter an einer anderen Stelle zur Errichtung
kommen würde. Die eigentliche Verhandlung vor dem Kreis-
veiwaltungsgericht wird demnächst stattfinden. — Jn der
Sitzung wurde ferner der Ausbau der Wilhelmstraße und
der Kaiser Wilhelmstraße angeregt. —- Seitens der Gemeinde-
räte wurde die Festsetzung von Richtlinien empfohlen, bie
bie Vermietung von Zimmern an Warmbrunn aufsuchende
Kurgäfte und Durchreisende regeln. — Von der Errichtung
eines Umformerhäuschens für die elettrifche Stromanlage
auf dem Poftgrundstiick wurde abaeraten. —- Die Gemeinde-
täte schlagen gleichzeitig vor, die Querstraße südlich der Horn-
straße mit der Bezeichnung »Am Siaudamm« zu versehen»

l



—- sont Landratnnit Der Preußische Minister des
Innern hat mit Zustimmung des Preußischen Ministeroräsis
deuten den Laut-rat oon Alten vom 16. Juli 1934 ab Die
bisher von ihm lommissarisch oerwaltete Stelle des Landrats
in Hirschberg endgültig übertragen

— Die Gemahlin des früheren Kaiser-, Hermine,
weilte am Donnerstag zu lurzem Aufenthalt als Gast der
Frau Neichsgräsin Schaffgotsch auf Schloß Warmbrunn

» —— Dr. v. Boteckmanln als Landeshtauptmann be-
sichtigt Die Pressestelle der Provinzialverwaltung von
Niederschlsesien teilt mit: Landeshauptmann Dr. von
Boeckmann ist durch Erlaß des Preußischen Ministers
des Innern vom 15. Juli 1934 in feinem Amt- als
LIandeshauptmann der Provinz Niederschlesien bestä-
tigt worden :·

.- -— .Msitteilutiig des Schatzmeisters der DAF. Trotz
der bestehenden Aufnahmesperre zur Deutschen Ar-
beitsfront können Bolksgenossen die aus dem Freiwils
·1igen Arbeitsdiseust entlassen werden-, in die Deutsche
Arbeitsfront aufgenommen werden Brinkmann,
Schatzmeisten

. —- PrejußenhossNchtspielse »Der Schinim-elreiter«,
ein Spitzeuwerk deutscher Filmspielkunst, wird augen-
blicklich in unserm Tonfilmtheater gegeben. 29er Film,
der mach der bekannten Novelle von Ttheodor Storm
gedreht wurde, verbindet mit echter deutsch-er Filmkunst
deutsche Kultur und Bosdenständigkeit In der Titel-
rolle sehen wir Johannes-. Wiemann, einen der mar-.
ksantesten deutschen Schauspiel-en Neben diesem herr-
lichen Tonwerk läuft wieder ein reichthaltigesx Bei--
programm.

—- Kurt,heater. ,,Frsischer Wind aus Kanada«,
Schwank mit Musik von Hans Mül-ler. Eine hochinters
essante Angelegenheit war das zwar nicht, was am
Donnersta von der Bühtnse wehte, dafür aber war
einer einfallsreich-m. Spielleitung weitester Spiel-
raum gegeben, den Franz Pokorny geschickt auszu-
nützen verstand Originelle (Einfälle, gutgesetzte Po-
sinten und vieL Laune und Humor sprüht-en von den
Bühne und das liebe Publikum nahm die drollige An-
Zlekegenzhekit als das, was sie sein soll, eine wsiirzige
benduntetihaltung Efin ,,srischer Wind aus Ka-

nada« schneit in Gestalt Hannes Flinks alias Mister
Blaker jun. in die flauen Hammermannwerke, deren
fescher Chef Kurt Hammermann sich- für das zarte Ge-
schlecht ruiniert. Mit einem Tempo von mindestens
80 Stundenkiloinetern rast Hannes Flink die Stufen-
leiter vom Sekretär zum Generaldirektor der Ham-
merwerke, hinauf, wobei er rücksichitslos all-es heraus-
wirbelt, was seinem Clhef schaden könnt-e. Dabei
läsuft ihtm die Tochter seines Chefs in die Arme, die
er für eine Freundin Hammermanns hält, und eben-
falls an die Luft befördern will, bis ber Portiesri
Schmitz und die bilsdhübschie Sekrietärin Lorie Meter,
die ihren Chef liebt und treu zu ihm steht, ihm: ian
den Irrtum aufmerksam machen. Es gehört nicht all-
zuviel Scharfsinn dazu, hier eine Liebesgeschtichte zu
vermuten die sich amüsant weiter entwickelt Boten
Baker aus Kanada kann die Hammsermanntwerke nur
retten, indem er eine Fusion mit ihnen eingeht und der
orientiert ifl, den aber« als Hannes Flink keiner kennt,
läßt« alle zappeln, um zum Happysend seine Maske
zu lüften und sein-en Vater erscheinen zu lassen So-
weit die Handlung, Die jeweils durch kleine Lieder und
Duette unterbrochen wittd und die nacht neueren Vor-
bildern im Sprechigesang wirkungsdokll absolviert wer-
den Friedrich Brun begleitete sie am Klavier. Und
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einem Erfolg rechnen wollen.

gleich welcher Art, ob offenes Gesdiäft‚:Restaurant od. sonstiger Art,

muß unbedingt mit einem lnserat

Gleichfalls muß jede besondere Veranstaltung, durch ein
entsprechendes - stets preiswertes - Inserat in der „Amtlichen
Kurliste“ angekündigt werden, wenn die Veranstalter mit

- Bedenken sie bitte, das die jeden Mittwoch und Sonnabend
erscheinende Kurzeitung neben dem offiziellen Programm der
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und weiteste Verbreitung. Die geringen Ausgaben für dieses
lnserat werden voll gedeckt, da Ihr Unternehmen nur durch
dasselbe bei den Fremden schnellstens bekannt werden kann.
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lnserat auf, damit wir es nach Ihren Wünschen setzen können.
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nun zu dten Darstellern die das Theaterprogramm so
trefsend charakterisierte Werner Haußmann als Chef
der Firma, leichtlebig und elegant und in seinen tau-
send Nöten glaubhaft anzusehen, Hilda Gottberg als
seine Tochter mit dem rechten weiblichen Feingefühl
für die frische Kraft der Werke in Haiines Flink, dem
jungen Baker, den Hans-erich Kreibig mit erfreulicher
Frische spielte. Ireiie König unser reizender Operetten-
Kobold, bewährte sich iseder als Sekretärin Lore
Meyer, während Walter Gropp als Prokurist Nieinksel
seine Aufgabe im Stück schon mit dem krummen Buckel
charakterisierte. Erich- Gottschald, der die Schwächen
seines Ehefs in niederträchtigster Weise sausnützte, wird
als erster an die Luft befördert und ihm folgt Charly
Hartig (Madame gBi’olette), zunächst vornehm, Dann
orbinär, mit niel Gezeter. Es besorgt dies Portier
Schmitz (Wiltli Zi—e-gler), der mit seinem gesunden
Hiumor viell Stimmung schuf. Daß die Darsteller zum
Teil vom Parkett aus auftraten und abgingen watt
ein humorpolller N-egiesEinf-all, den wir Franz Pokorny
danken, der als Baker sen. ebenfalls seine Sache
machte. Nette Bühnenbilder —--— wie stets — stellt-e
Hans Tilske und alles in allem war der Abend riesig
iamusänt. ·
s — Ein österreichischer Flieget über dem Riesen-
«gebirge. Am Donnerstag vormittag wurde über Dem mitt-
lleten Riesengebiige ein mit dem österreichischen Hohettsab-
zeichen oersehener Flieget gesichtet, der einige Kurven zog,
um dann wieder über dem Gebirge nach Böhmen zu fliegen.

—- Für die Opfer in Buggingen Die derufsamt-
lichen Mitarbeiter der Deutschen Augestelltenschast haben s. 3.
von ihrem Maigehalt für die Hinterbliebenen der beim Beig-
werlsunglück tötlich Verunglückten eine Spende zur Verfü-
gung gestellt. Nunmehr konnte nach-Abschluß der Samm-
lung das Hauptasiit für Finanzen d r Deutschen Angestellten-
lchast l» 841,8i Mi. für den genannten Zweck der Deutschen
«Arbiitslront atsfühien

—- Der S-chwle.u·,ckfelt"zerWesnch. Im Rahmen ihrer
Schlesienreise trafen die etwa 40 amerikanischen
Schwenckfelden die in der Negierungsbsezirkshauptstadt
Liesgnitz soeben einen festlichen Empfang erlebt- hatten,
in Lüben zu einer Besichtigung der Stadt ein. Sie
begaben sich dann nach Ossig, wo am Nachmittag die
Weihe einer Gedenktafel für Easpar v. Schwenckfiesld
feierlich erfolgte Die Tafel, eine Granitplatte, findet
in, Der Kirchenmauer der Ossiger Kirche ihren dauern-
den Platz zur Erinnerung an Schwenckfeld, der in-
Ossig geboren ifl. Am Tage zuvor hatte nach ein-er
Besichtigung verschiedener SchwenckfeldersGedächtnisss
stritten in der Umgebung von Liegnitz ein Gottesdienst
in Harpersdorf (Krs. Goldberg) stattgefunden

— Die großzügige Nieichsbasnk. Zwei Gast-wirke
in Alt-Hauer und Bremberg hatten von einem Unbe-
kannten zwei außer Kurs gesetzte Ziehnmarkscheine in
Zahlung bekommen Die Neichsbank in Berlin hat ent-
gegenkommiend die verfalllenen Banknoten noch nach-.
träglich zum vollen Werte eingelöst.

—·— (hier fchllefifcher Herkul-es für Berlin Aus
einem Löwenberger Sandstseinblock wird in einer B-unz-
lauer Werkst. gegenwärtig ein Denkmal für die Herkuless
brücke in Berlin hergestellt Es« handelt sich dabei
um eine Ersatzfigur, die einen mit Zentauren kämpfen-
Den Herkul-es darstelllt.

Brückenberg. (Die Kirche Wang) wird am Sonn-
tag ihr 90. Kirchweihfest begehen

Iantnowkih (Mehrere Einbruchsdiebstähle) sind in
den letzten Nächten hier verübt worden und zwar beim
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Schneidermeister Theimelt, im ProvinzialsGenesun s-
hetm und bei dein· Bauer Kuhnt in Waltersdorf. · r
Täter verschaffte sich in. allen Fällen durch die Fenster
Einlaß in die Wohnungen und stahl lediglich Geld
und Eßwaren Als Täter scheint ein junger Mann mit
einem Nucksack in Frage zu kommen, der bei dem Ein-
bruch Kuhnt von dessen Nachbar beobachtet und ver-
folgt worden ist. Bisher ist es aber nicht geglückt, den
Täter zu fa sen

Lande u,t.»(Durch Blitzschllag verlegt.) In die
Marmorbrüche in CRolhen echan schlug ein Blitzstrahl.
Diabet wurde der am F rgleis arbeitende Arbeiter
Kluge aus Schreibendorf getroffen Er mußte mit
Verletzungen an Kopf und Rücken ins Krankenhaus
überge « rt werden ‑ «

. denbukg. (Im Tode pereint.) Als die Aerzte
dem Fuhrwerksbesitzer Maidorn mitteilten, daß seine
Frau eine schwere Entbindung durchgemacht habe und
daß eine Rettung aussichtslos sei, ging er Lin die
Scheune und verübte Selbstmord durch Erhängen Bald
darauf starb dann auch seine Frau. Der neugeborene
Iunge ist am Leb-en

Goldberg. (Niesen-Fischsterben.) Der »Kalte “Bach“
ifl bei Adelsdorf größtsenteills ausgetrocknet Tausende
von Fischen und viele Krebse sind dadur ums Leben
gekommen und großer wirtschaftlich-er chaden ent-
standen

Rietenwawvatno bei Iouton. Die Watovranoe in ver
Gegend von Toulon breiten sich immer mehr aus. Auch das
Ealvaire-Gehölz bei Toulon steht in Flammen Die Feuer-
mehr, Soldaten und Matrosen helfen bei den Löscharbeiten
Ein Zivilist wurde als Leiche geborgen Mehrere Dörfer
sind von den Flammen bedroht. Der Sachschaden soll 20
Millionen Franken übersteigen

getrchltttie Ylattirichten
Evangelische Kirche Bad Warmbrunn
Sonntag, den 29. Iuli (9. n. Trinitts Vorm. 9,30 Uhr

Gottes-dienst- Bikar Heiben
Kattholtklche Pfarrkirche Bad Warmbrunn
Sonntag 6,15 Uhr hl. Niesse, 8 Uhr Kindergottess

dienst mit Predigt und hl. Segen, 9 Uhr Predigt,
9,35 Uhr Hochamt Montag hl. Messen um
6,15 und 7,15 Uhr, alle andern Tage nur eine
hl. Messe um 6,15 Uhr. Freitag um 6 Uhr Herz-
Iesu-Hoch-amt. Veichtgelegenheit Donnerstag u.
Sonnabend von 5 Ulhr ab.

Evangelischsluttherische Kirche in Herischdors
Sonntag, den 29. Iuli. Vorm. 9,30 Ulhr Lesegot-

tesdieiist in Herischkdors Nachm. 3,30 Uhr, Pre-
digt in Querbach Pastor Kuhlmann

GTsch äfts leitunge P aiilmFleischer
Hauptschriftleitungr finde SchmiyssFleischon -

Schrift-letter Hast « e n c o m i n i e r s ki Werts-Im
« _ uplfchriftleiterß).

Verantwortlich sur Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletpsnr Lucis
SchmityFleischerz für Lokales, Sport, Bericht-s
erstattung u. Anze« nteil: Horst Zencominierski.
sämtlich in Bad rmbrunn InseratensGeschäfts eli(
in “Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61, in-
pesherrenstraße 8.
Anzei enpreise: Das Millimeter einspaltig its mm breiti t Pf
Ermägigte Preise für Gemeinnützige Anzeigen besonderer Tartf

D. A. 6. 54. 8:36

 

 

  

 

f Totentasel ’f‘
Rotbart 6Beufl, ·Neichsb.-Snsp. i. “R, in Oppeln, 60

Jahre alt, gest. am Dienstag, den 24. 7. 7

Klara Wteiißig geb. Binner, Frau perw., in Warm-
brunn 72 Iahre alt, gest. am Mittwoch, den 25. 7.
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